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Deutsche Flieger versenken drei Kriegsschiffe

und sechzehn
"

7

Volltreffer aus ZI wetteren Schiffen / Sie Schleusen von Dünkirchen völlig zerstört
Sie Vorgeschichte der Kapitulation
tvrsktberickt unseres Vertreters in Koro)

Rom. 3V. Mai.
Ueber dir unmittelbare Vorgeschichte der

Entscheidung König Leopolds, die Kapitulation
der belgischen Armee anzubieten, berichtet der
italienische NachrichtendienstStesani , dag der
König sich angesichts der immer bedrohlicher
werdenden Lage schon vor wenigen Tagen klar
geworden war , dag seinem Heer von den Alli¬
ierten nur die Ausgabe zugedacht war , sich
möglichst langsam vernichten zu lassen , damit
Weqgand inzwischen die Verteidigungslinie
längs der Somme ausbauen und England die
notwendigsten Schutzmaßnahmen treffen könne.
Leopold III . glaubte es nicht verantworten zu
können, di « gesamte junge Generation seines
Landes für eine bereits aussichtslose Sache zu
opfern und habe sich auch durch die notorisch im
englischen Sold stehenden Regierungsmitglirder
sticht von seiner Auffassung abbringen lassen.

Ministerpräsident Pierlot sei Freitag abend
nach London geflogen, um Churchill von der
Stimmung seines Souveräns Mitteilung zu
machen. Auch Reynaud befand sich damals in
der englischen Hauptstadt. Gemeinsam mit
Churchill habe er im Verlauf der dramatischen
Besprechungen bei Weygand anfragen lassen,
f .b eine Offensive im Abschnitt vor Arras mög¬
lich sei, Weygand habe verneinend geant¬
wortet . Die Kapitulation des belgischen Heeres
sei dann Montag nachmittag von König Leopold
in einem Kriegsrat mit seinen Generälen end¬
gültig beschlossen worden.

Eayda schreibt im halbamtlichen „ Eiornale
oJtälia " : „ Der belgische König hat erkannt,
daß die Alliierten nicht so sehr die Unabhängig¬
keit Belgiens verteidigen, als vielmehr alle
seine Truppen , Waffen und Finanzmittel be¬
nutzen wollten, um ihr eigenes Kriegsmaterial
M schonen und ihr Territorium zu verteidigen.
Cs besteht kein Zweifel darüber , daß der König
l>as Verhalten der englischen Truppen in sei¬
ner wahren Bedeutung durchschaute. Die
Engländer verrieten die klare Absicht , unter
dem Schutz der belgischen Rückendeckung über
den Aermelkanal den Rückzug anzutreten . Sic
begannen die schwersten Zerstörungen,
"hnc sich im geringsten um Leben und Besitz
der Einwohner Belgiens zu kümmern, wie sie
eb u .a . in Brüssel bewiesen , Der König hat
d>c Stimmung seines Volkes auf dem Schlacht¬
feld vernommen und nicht in den ausländi-
schen Hauptstädten, in die seine Minister ge¬
fluchtet sind . In Paris und London möchte
Man den belgischen König des Verrats ankla-
Len , weil er von seinen fernen Ministern kei¬
nen Rat angenommen hat . Der König hat sich
jedoch viel unmittelbarer Rat geholt : von
feinem Volk. Der König wird auch ange-
schgt , seine Entscheidunggefällt zu haben, ohne
me Alliierten zu verständigen. Tatsächlich hat
Leopold aber dem französischen General Vlan-
Murd von seinem EntschlichMitteilung
gemacht.

Etu -ent zum General befördert
O Berlin. 30 , Mai.

Wegen hervorragender Tapferkeit bei einer
Mfolgrcich durchgeiührten, für den Kriegsver-
Zuf entscheidenden Waffentat wurde mit so-
Miger Wirkung befördert zum General der
mieger der Generalleutnant Student , Kom-
mandeur einer Fallschirmdivision. General
^fuhent wurde, wie seinerzeit mitaeteilt , beim

lryatz gegen Holland schwer verwundet. Er
x,l" be vom Führer und Obersten Befehlshaber

M Wehrmacht mit dem Ritterkreuz zum Eiwr-
kn Kreuz ausgezeichnet

Darre fährt nach Rom
o Beilin, 30 , Mai.

Der Reichsminister für Ernährung und Land-
^ hchaft R Walther Darre wird sich im
zahmen der Zusammenarbeit der Achsenmächte
i,m , 6 , Juni , einer Einladung des königlich
szenischen Ministers für Landwirtschaft und
vorstwcsen Tassinari folgend, nach Rom begeben.

Jagdflieger erzielten 68 Abschüsse
O Berlin. 3l>. Mai.

Am Nachmittag und Abend des 20
^

Mai griffen stärkere Verbände zweier Fliegerkorps, die
unter Führung der Generale Erauert und von Richthosen standen, im Hasen und

Seegebiet Dünkirchen -Ostcnde britische Kriegs- ui»d Transportschisse an. die die Reste der ge¬
schlagenen britischen Erpeditionsheeres nach der Heimat bringen sollten.

Der Angriss, an dem sich Verbände aller Massen beteiligten , erstrcMe sich auf über sechzig
Schisse . Drei Kriegsschiff « und sechzehn Truppentransporter, darunter

Schisse von über 15 000 Tonnen, wurden durch die anhaltenden konzentrierten Vombenangrisse
versenkt . 31 weitere Schisse erhielten Volltreffer, wurden schwer beschädigt , teils bewegungs¬
unfähig gemacht , teils in Brand geworfen. Die Schleusen des Hafens von Dünkir¬

chen sind völlig zerstört » di « H aferibecken ausgelaufen.

Jagdflieger , die gemeinsam mit den Bombensliegern den Kamps gegen die englische
Transportunternehmung führten, erzielten 68 Abschüsse. Hierbei zeichneten sich besonders die

Verbände des Oberst von Massow aus . Zehn weitere Flugzeuge, die die Einladungen

schützten, wurden durch Flakartillerie abgeschossen . Die Flakartillerie versenkte außerdem ein
kleineres Kriegsschiff und brachte fünf weiteren durch direkte Treffer schwere Beschädigun¬

gen bei.

Furchtbare Ohrfeige für England
Britische Unterhändler in der Sowjetunion unerwünscht

O Athen. 30. Mai.
Mister Scripps , der sich aus dem Wege nach

Moskau befindet, um den englisch -russischen
Beziehungen eine günstigere Wendung zu geben,
ist in Athen eingetroffen, wo seine Reise ein
jähes Ende gesunden hat. Inzwischen hat näm¬
lich die Regierung der Sowjetunion erklärt,
dag sie weder Herrn Scripps noch irgendeinen
anderen englischen Unterhändler empfangen
würde. Mister Scripps bleibt somit nichts
anderes übrig , als unverrichteter Dinge zu
seinen Auftraggebern zurückzukchrcn.

O Moskau. 30. Mai.
Der sowjetrussische Nachrichtendienst Tag

verbreitet folgende amtliche Verlautbarung:
„In Anbetracht einer Reihe von unrichtigen

und widersprechenden Mitteilungen , die in der
englischen Presse über die Reise des Herrn
Scirpps nach Moskau verbreitet sind , ist die
Tag bevollmächtigt worden, folgendes zu er¬
klären:

In Beantwortung - des Vorschlages der eng¬
lischen Regierung , Herrn Scripps als speziellen
und außerordentlichen Bevollmächtigten der
englischen Regierung nach Moskau zu schicken,
hat der Volkskommissar des Auswärtigen Mo-
lotow den Botschafter Maisky beauftragt , der
englischen Regierung zur Kenntnis zu bringen,
dag die Regierung der Sowjetunion weder
Herrn Scripps als besonderen und autzcrordent-
lichcn Bevollmächtigten empfangen kann , noch
irgendeinen anderen. Wenn die englische Re¬
gierung wirklich Handelsbesprechungcn führen
will und sich nicht einfach auf Besprechungen
über einen nicht vorhandenen Umschwung in
den Beziehungen zwischen England und der
Sowjetunion beschränken will, so könnte sie
dies über ihren Botschafter in Moskau, Herrn
Seeds, tun bzw . über eine andere Persön¬
lichkeit auf dem Posten des Botschafters in
Moskau in dem Falle , dass Herr Seeds durch
eine andere Persönlichkeit ersetzt werden soll ."

Keine Feindschaft gegen die Niederlande
Übergabe der militärischen Weitst echte und der vollziehenden Gewalt

O Amsterdam, 30. Mai.
Das holländische Rcgierungszentrum Den

Haag stand Mittwoch im Zeichen der Uebcrgabe
der militärischen Hoheitsrechte an den General
der Flieger Christiansen und der vollzie¬
henden Vesehlsgewalt an den durch den Führer
ernannten Reichskommissar für die besetzten
niederländischenGebiete, ReichsministerScitz-
Jnquart. Die Uebergabe erfolgte durch den
Militärbesehlshaber der Niederlande und Bel¬
gien, General der Infanterie von Falkenhausen.
Die holländische Bevölkerung zeigte reges In¬
teresse an den Ereignissen. An der Feier nah¬
men zahlreiche Vertreter der deutschen Wehr¬
macht , des Staates und der Partei teil , ferner
die Staatssekretäre der holländischen Mi¬
nisterien und Vertreter des holländischen öffent¬
lichen Lebens.

„Auf Befehl des Führers und Obersten Be¬
fehlshabers der Wehrmacht übergebe ich

"
, so

erklärte General von Falkenhausen, „die mili¬

tärischen Hoheitsrechte an den General der
Flieger Christiansen als deutschen Wehr¬
machtsbefehlshaber in den Niederlanden und
die vollziehende Gewalt im zivilen Bereich an
den Reichsminister Seitz - Inquart als
Reichskommissar für die besetzten niederländi¬
schen Gebiete. In dieser bedeutsamen Feier¬
stunde wollen wir derer gedenken , die auf
beiden Seiten im Kampf getreu ihre Pflicht
erfüllten , deren Tod uns allen die Pflicht auf¬
erlegt , an dem Wiederaufbau zu arbeiten . Möge
vor allem Ihre Arbeit , Herr Reichskommissar,
erfolgreich sein zum Segen des deutschen und
niederländischen Volkes ."

General der Flieger Christiansen er¬
widerte : „Im Zuge der Neuordnung der Ver¬
hältnisse in Ihrem Befehlsbereich übernehme
ich auf Befehl des Führers als Wehrmachts¬
befehlshaber die militärischen Hohertsrechtc in
den Niederlanden. Ich bin hierbei beseelt von

(Fortsetzung auf Seit » 2j

ist vvacksam
(Von unserem Vertreter in Stockdvlm)

T Die große Schlacht im Westen hat sür
den Norden eine fühlbare Entlastung ge¬
bracht , insbesondere für Schweden . Es ist nicht
gesagt , datz cs dabei bleibt . In dem gleichen
Matze , wie England das Wasser steigen spürt,
könnte es versuchen , noch weitere Staaten in
den Strudel hineinzureitzen, um vielleicht doch
noch in neuen Konflikten einen Ausweg zu er¬
zwingen. Aber zunächst ist die Erleichterung
sür Schweden unverkennbar

In den vergangenen Wochen und Monaten
hat Schweden seine Abwehrbereitschaft gegen
englische Angriffe beträchtlich gesteigert. Alle
Kreisendes Landes wetteifern in Opferbereit-

Wern und Kemmel gestürmt
O Berlin. 30 . Mai.

Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt
bekannt: Im fortschreitendenAngriff zur
Vernichtung der englischen Armee stürmten
unsere Truppen Ppern und Kemmel.

schuft. Wer vor einer Woche von Kopenhagen
über Malmö nach Schweden einreistc, bekam
auf Schritt und Tritt Zeugnisse dieser Wachsam¬
keit zu sehen.

Ucbcrall wird der Wille sichtbar , sich zu be¬
haupten und die schiefe Ebene zu vermeiden,
die anderen durch englischen Einfluß zum Ver¬
derben wurde. Schweden ist heute wirklich „ein
Volk in Waffen "

, wie Hauptmann Bcrg-
ström als Vertreter des Außenministeriums
dieser Tage in einem auf Deutsch gehaltenen
Vortrag vor den internationalen Pressever¬
tretern der schwedischen Hauptstadt ausführte.
Dieser Vereitschaftszustand, der die Bewegungs¬
freiheit der Ausländer in mancher Hinsicht ein¬
engt — selbst ein Besuch der so schönen Um¬
gebung Stockholms wird nicht zugelassen —
bringt andererseits Eindrücke , die der Angehö¬
rige eines Volkes , das dem schwedischen io ver¬
wandt ist wie das deutsche , mit Freuden ver¬
zeichnet : die politische Einigung zum Zwecke
einer Wehrhastmachung, die nach langem Zö¬
gern und vielem Pazifismus voll im Gange ist,
die Wiederbelebung der gesunden alten Lust
am Waffenhandwerk. Uebcrall ertönen vater- >
ländische Lieder, überall wird die sonntägliche
Stille von dem Gewehrschieben übender Schützen
unterbrochen. Die Leistungen der schwedischen
Luftwaffe, die auf einem grotzen Stockholmer
Frllhlingsfest gezeigt wurden, das zeitgemätz
im Zeichen der Verteidigungsanlcihc stattsand,
waren von beachtlicher Kühnheit. In seiner
Rede betonte der Kronprinz, datz der Schwede
Feindschaft gegen kein anderes Volk hegt und
nichts will als sich verteidigen, gleichviel
gegen wen

Dieser Bereitschaft und dieser Aussassung der
Neutralität hat cs in vergangenen Tagen
durchaus bedurft, denn , noch immer stehen eng¬
lische Hilfstruppen in Nordnorwcgen: Fran¬
zosen , Polen . Tschechen und ein Rest der un¬
glücklichen norwegischen Truppen , um von hier
aus die Drohung gegen das schwedische Erz auf¬
rechtzuerhalten, die ja den Ausgangspunkt die¬
ses ganzen zweiten Abschnittes des Krieges bil¬
det . Es ist kein Zufall , datz der Kamps um Nar-
vik von allen englischen Fcstsctzungsversuchen
ubrcgl' licb. Von hier führt die Bahn nach
§ H" Z der schwedischen Erzlager.
Geblieben ist der besondere Antrieb , der Eng¬
land damals Zwang , die Maske abzuwerfen: der
Wunsch , Deutschland die Erzzufuhren abzuschnci-
den : Heute , wo England selber keine nordischen
Erze mehr bekommt, » müssen ihm die cinsetzen-
den Erzverschiffungenin der Ostsee besonders
verhaßt sein . Deshalb und nicht um Norwegen
zu „befreien"

, hält England den Kricgsschcup!



Platz Im Norden am Brennen . Aber Deutsch¬land und Schweden sind auf der Wacht . Schwe¬den hat offensichtlich — auch wenn darüber
wenig gesagt und geschrieben wurde — den von
den nördlichen Gebirgen her drohenden Wolken
sehr scharfe Aufmerksamkeit gewidmet. Wenn,wie die Engländer seit dem 9. April ost genugverkündeten, alliierte Seestreitkräfte den Ver¬
such gemacht hätten , ins Skagerrak oder gar ins
Kattegatt cinzudringen — es ist ihnen nicht ge¬
lungen und die Abwehrtätigkeit der deutschen
Minenleger und Wachschiffe ist somit auch
Schweden zugutegekommen ! — so hätte sehr
leicht für die Engländer die Versuchung ent¬
stehen können , sich an der schwedischen Küste
srstzusetzen und sich einen Weg zur Ostsee zu
bahnen mit Aussichten , die für England ver¬
lockend genug gewesen wären.

Wie ernst es England mit seinen Angrisfs-
plänen gewesen ist , vor allem mit dem Wunsch
der Zerstörung der Erzqucllen für Deutschland,
beweist die Affäre Rick man. Mit der
Entsendung dieses englischen Agenten und seiner
Helfer, deren beträchtliche Sprengstoffmengen
eine fatale Rolle in der Geschichte der schwedi¬
schen Erzgruben oder des Hafens Lulea hätten
spielen können , ist der schwedischen Polizei ein
guter Fang gelungen. Nur ein Teil solcher
Machenschaften kommt ans Licht . Aus der
Dreistigkeit, mit der eine ganze Sabotagezen¬
trale zu wirken suchte , läßt sich leicht auf andere
Pläne schließen , die im Dunkeln bleiben, viel¬
leicht vor allem, weil die englischen Hoffnun¬
gen fehlschlugen , ganz Norwegen als Kriegs¬
schauplatz zu erhalten.

Dieses Programm wachsamer Neutralität
wird , wie der Briefaustausch zwischen dem
Führer und König Gustav gezeigt hat , von
Deutschland durchaus verstanden. Der Mei¬
nungsaustausch zwischen den Oberkomman-
diercndcn Schwedens und der deutschen Truppen
in Norwegen, der kürzlich an der Grenz« statt¬
fand, hat die Entspannung in Schwedens Ee-
samtlage bestätigt. Ein wachsames ' und wirk¬
lich neutrales Schweden bildet einen wesent¬
lichen Bestandteil jenes neuen Europa , das
gegenwärtig im Westen geboren wird.

Keine Feindschaft gegen Sollan-
sFortsetzong von der 1. Seite)

dem Wunsche , Ihre vorangegangene erfolgreiche
Arbeit in enger Zusammenarbeit mit dem
Reichskommissar fortzusetzen .

"
Dann nahm Reichskommissar Seysi -Jnquart

das Wort . Nach einem Hinweis auf die Be¬
deutung ' der Stunde und die Ereignisse der
letzten Wochen , in denen die deutsche Wehrmacht
die Niederlande in ihren Schutz nehmen mußte,
unterstrich der Reichskömmissar, daß heute schon
die Großmut des Führers und die Kraft der
deutschen Wehrmacht es ermöglichen , jene Ord¬
nung des öffentlichen Lebens wiederherzustellen,

- die m den gewohnten Gang nur insoweit ein-
areifen solle, als die besonders obwaltenden
Verhältnisse dies erfordern. Der Reichskom¬
missar betonte dann , daß alle Waffenerfolge
nichts an der Tatsache änderten , daß die Deut¬
schen in dieses Land lieber mjt zum Gruß «r-

chobcner offener Hand als mif den Waffen in
der Faust gekommen wären . Diese Tatsache
werde einmal vor dem Richterstuhl der Ge¬
schichte entscheidend die Verantwortung für
alles Unglück und alle Zerstörung auf die
Schultern derer legen, die der Größe dieser
Stunde nicht gewachsen waren . Die ganzeWelt wisse heute, daß die Feinde des deutschen
Volkes, und dies seien vor allem die Regieren¬
den und politisch Verantwortlichen in den
Feindstaatcn, die Vernichtung des deutschen
Volkes geplant und betrieben haben.

Wenn auch die toten Kämpfer unserer Wehr¬
macht . so führte der Reichskömmissarweiter aus,
in der niederländischen Erde liegen, so be¬
herrscht unsere Herzen doch keine Feindschaft.
Auch das niederländische Bott hat aus einem
geschichtlichen Irrtum heraus seinen Blutzoll
gezahlt. Die niederländischen Soldaten haben
sich im Kamps gut geschlagen , die Zivilbevölke¬
rung hat sich den kämpfenden Truppen gegen¬über ordentlich benommen. Es liegt nichts vor,
was uns hindern könne , einander mit Ächtung
zu begegnen. Wir Deutschen aber, die wir heute
mit einem durch die Erkenntnis für die blut-
gebundenen Werte eines Volkes geschulten Blick
durch das Leben gehen , freuen uns über die
niederländischen Menschen . Wir kommen nicht
hierher, um ein Volkstum zu bedrängen und zu
zerstören und um einem Lande dir Freiheit zu
nehmen. Wir wissen um die wahren Freiheits-
kömpfe dieses Landes. Diesmal ist es aber
darum gegangen, ob die Niederlande zur Platt¬
form für einen Angriff gegen den Glauben , die
Freiheit und das Leben der deutschen Nation
mißbraucht werden sollten.

Geheimnisvolle Warnung
o Neuyork, 80 . Mai.

Nachdem die Neuyorker Montcmsblätter in
größter Aufmachung die deutsche Warnung vor
einem geplanten Anschlag der Westmächte gegendas USÄ.-Flüchtlingsschiff „President Roose-
velt" berichteten̂ wird nunmehr bekannt, daß
eine weitere, hiervon unabhängige Warnung
den zuständigen Behörden bereits in der vorigen
Woche zuging. Diese Warnung ging dem Prä¬
sidenten des Seemannsverbandes . Josef Cur -
ran. in zwei in dem Neuyorker Vorort
Flush ing aufgegebenen Telegrammen zu . in
denen es hieß , daß sich drei britische Agenten
an Bord des „Presidenten Roosevelt" befanden
und planten , den Fahrgastdamvfer auf hoher
Sec in die Luft zu sprengen, nachdem er Irland

. . mit amerikanischen Flüchtlingen an Bord
wieder verlassen habe.

Das erste Telegramm traf acht Stunden vor
Ausfahrt des Schiffes am Freitag aus Neuyork,
das zweite am Dienstag ein. Curran leitete
die Telegramme an die United States Line
weiter , die ihrerseits das Justizdepartement in
Kenntnis setzte. Wie verlautet , wurde die
Echiffsleitung angewiesen, während der Ueber-
fahrt umfassende Vorsichtsmaßnahmen
zu beobachten lowie eine gründliche Durch¬
suchung des Dampfers vor Antritt seiner Rück¬
reis« von Ealwiy (Irland ) aus vorzunehmen.

EchMl der emgekretsten Armeen besiegelt
Sie Sta -t Lille , Nrügge und Sslende genommen, Mmniden erreicht - Reichskriegsflaggeüber dem Mahnmal
von Langemarck - Bombentreffer auf mehreren feindlichen Kriegs« und Transportschiffen - Erfolge der Flak

O Führerha « ptquartirr,29 Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gab

Mittwoch bekannt:
Das Schicksal der französischen Ar¬

meen im Artois ist besiegelt . Ihr Widerstand
im Raum südlich Lille ist zusammengebrochen.
Die englische Armee, die im Raum Dix-
muiden, Armentiers , Bailleul , Bergues, westlich
Dünkirchen zusammengedrängt ist, geht durch
unseren konzentrischen Angriff ebenfalls ihrer
Vernichtung entgegen. Durch raschen Vor¬
stoß in Nordflandern wurde Brügge durch¬
schritten , Ostende genommen und Dixmui-
den erreicht. An der Vier und dem Pser-Kanal,
nördlich Ppern , leistet der Feind noch verzwei¬
felten Widerstand. Ucber dem Mahnmal der
deutschen Jugend bei Langem arck, dem
Schauplatz ihres heldenmütigen Kämpfen? 1914,
weht die Reichskriegsslaqge. Lille ist im Aa-
griss von Osten und Westen erreicht, die Stadt
genommen. 2m Vorgehen von Westen her ist
Armentier» besetzt. Bei Bailleul wird noch
gekämpft. Ostwärts Cassel wurde die befestigte
französische Erenzstelluna, die der Gegner mit
verkehrter Front verteidigte, durchbrochen und
die belgische Grenze erreicht . Bei Worm-
houdt find noch Kämpfe im Gange. Dünkir¬
chen liegt unter dem Feuer unserer schweren
Artillerie.

O R o m . 30. Mai.
„Daily Expreß" gibt zu, daß di « Schlacht in

Flandern nunmehr als verloren angesehen
werden müsse. Die Deutschen hätten folgende
Vorteile erlangt:

1 . Sie seien Herren des bedeutendsten franzö¬
sischen Jndustrisgebietes:

2. Sie besäßen Flugstützpunkte, die England
ungemein nahe sind , so daß ihre Boinber ran
Jagdflugzeugen begleitet werden könnten:

3. Ihre Artillerie werde den Aermelkanal
und den Zugang de« Londoner Hafens be¬
herrschen:

-1. die Deutschen besäßen überaus wichtige
Stützpunkte in Norwegen, von wo aus sie die
Blockade der britischen Ostküstc vervollständigen
könnten.

. . . UN - - ie britische Flotte?
O Berlin. Zh . - Mai.

Die Londoner Zeitung „Evening News" sind
di « Hiobsbotschaften vom westlichen Kriegs¬
schauplatz arg in den Magen und noch tiefer
gefahren, sie wittert bereits dir Vernichtung

Die deutsche Luftwaffe bekämpfte am
28. Mai zurückslutende Kolonnen aller Art,
Truppcnansammlunge» und Panzerwagen. Bei
der bewaffneten Aufklärung vor der belgisch-
französischen Küste und im Kanal wurden drei
Zerstörer, zwei Transporter und zwei
Frachtschiffe mit Bomben angegriffen und
schwer beschädigt , in der mittleren Nordsee
durch Bombentresfer ein feindliches U -Boot ver¬
senkt . Die Vernichtung eines weiteren U-
Bootes ist wahrscheinlich . DeutschenSchnell¬
booten gelang es , trotz ungünstiger Wetter¬
lage vor dem belgischen Kanalhasen Nieuport
wiederum einen nach England flüchtenden
großen feindlichen Zerstörer durch Torpedoschuh
zu versenken.

An der Süd front wurden einzelne Vor¬
stöße feindlicher Infanterie mit Panzerkamps¬
wagen abgewiescn.

Die Verluste des Gegners in der Lust betru¬
gen am 28. Mai insgesamt 2 « Flugzeuge, da¬
von wurden im Lustkamps 1k, durch Flak 8 ab¬
geschossen. Drei deutsch « Flugzeuge werdrn per-
mißt. Hauptmann Mölder» errang seinen
20. Lustsieg.

Die Abschüsse durch Flakartillerie
haben sich nach genaueren Feststellungen in der
Zeit vom 18. bis 25. Mai von 108 bisher be-
kanntgegrbenen aus 2K5 erhöht. Die Gesamtzahl

des britischen Expeditionskorps. In ihrer Ver¬
zweiflung ruft sie wieder einmal den Namen
Weygand und tröstet ihre Leser mit der nsagi-
schen Formel : „ Wann , wo und wie Weygand
zuschlägt , ist sein Geheimnis. Er bat seine
Pläne gemacht und auf seine Gelegenheit ge¬
wartet " .

Vielleicht ist diese Gelegenheit nun vorbei,
so daß das Wann , Wo und Wie auch fernerhin
das „Geheimnis Wcygands" bleibt. „Außer¬
dem ist" , so schreibt die alte Hetztante weiter,
„ immer noch die britische Marine da . um die
Meere offen zu halten und einen großen Ein¬
fall abzuweisen" . Was die britisch « Marine
angeht, so hat sie sich während des deutschen
Eegenfchlages in Norwegen nicht gerade mit
Ruhm bedeckt. Darnach war sie auch da , aber
die deutschen Kriegsschiffe sind : br gewisser¬
maßen zwischen den Beinen durchgefahren.
Und an der holländischen und belgischen Küste
war trotz des hochtrabenden „Hilseversprechens"
von dieser „meerbehcrrschenden Flotte " recht
wenig zu finden. Soweit sie aber »u sehen
war , war sie bald auch nicht mehr zu sehen.
Vonwegen der bösen Stukas . . .

Die Schlacht in Flandern verloren
Bittere Erkenntnisse -es „Daily Erpreß-

Zui Ring von Salats
Erbitterter Kamps um -ie stark befestigte Ztta -elle

Von Krleg »der1ebter vr . VVolkkrumrn

O PK .. 30 . Mai
In Eoquelles, einem Oertchen nur zwei

Kilometer südlich von Calais , treffen wir sonn¬
täglich gekleidete Menschen aus der Straße.
Zwischen sie schieben sich Flüchtlinge, mit Sack
und Pack beladen, zu Fuß und mit dem Fahr¬
rad, Belgier und Holländer.

Hundert Meter hinter dem Ortsausgang
teht eine deutsche Batterie , die unentwegt aus
allen Rohren feuert. Ziel : Die Zitadelle
von Calais. Vor uns der Horizont, um¬
zogen von schwarzen Rauchwolken: drüben halb¬
rechts von der Straße Heller Feuerschein — ein
brennender Petroleum tank. In das
Donnern der deutschen Geschütze mischt sich in
der Ferne das Knattern heftigsten MG .-Fcuers.
Links, auf der Wiese , weiden friedlich einige
Kühe und Pferde , wenig weiter steht ein zer-
chossener britischer Spähwagen und unweit da¬
von auf dem Felde ein französisches Pakgeschütz,
weiter davon zwei ausgebrannte britische Pan¬
zer — Gegensätze des Krieges!

Am südlichen Fort von Calais fahren mir
vorbei, auf einer Straße , die deutlich die
Spuren schwerster Kämpfe zeigt , zu-
ammengeschossene Häuser, zerstörte Geschütze,

vernichtete Kraftfahrzeuge. Die Kandelaber der
Straßenbeleuchtung zertrümmert . Sämtliche
Fensterscheiben zersplittert . Auf dem Fort sind
die Zwillings -MGs . noch feuerbereit zum Flie¬
gerbeschuß . Zwischen ihnen aber weht die
weiße Fahne, das Zeichen der Uebergabe.

In das grausig-schöne Panorama der Stadt
Calais dringen wir jetzt ein. Oben auf der
Höhe hatten wir einen hinreichenden Eindruck:
Vor uns die breit hingestreckte Stadt . Am
Horizont, begrenzt von einem blaugrauen
Streifen , der sich hart vom Himmel abhebt, das
Meer : der Kanal ! Als Schattenriss« erkennen
wir mächtige Fahrzeuge, eines dort drüben,
rechts davon ein zweites, ein drittes : Briti-

che Kriegsschiffe. Zerstörer, die aus der
Reede vor Anker gegangen sind . Plötzlich blitzt
es dort auf , sie lassen ihre Schiffsgeschütze
prechen im erbitterten Kampf, der zzt. um den
Hafen und die Befestigungsanlagen tobt. Von
links fegt eine ME . - Karbe über die Straße,
als wir weiter ins Stadtzentrum fahren. Ueber-
all auch hier die Spuren harten Ringens . Aber
unsere tapferen Soldaten , die hier zur Ein¬
nahme von Calais angesetzt worden sind , haben
ich gegen die Engländer durchgesetzt. In
den mit feindlichem ^ e - rese -ut ono -füll^en
Straßen reiht sich ein Wehrmachtsfahrzeug an
das andere. Ueberall Sicherungen und Posten¬

paare an den großen Straßenkreuzungen, die
zum Hafen weifen.

Vom roten Backsteinrathaus weht die Haken¬
kreuzfahne. Vom zerschossenen Bahnhof aus,
der unmittelbar unter den Wällen der Zita¬
delle liegt , gehen gerade Panzerverbände zum
neuen Angriff vor. Der Engländer ist hier ein
hartnäckiger Gegner, der jede Dertei-
digungsmöglichkeit bis ins letzte nützt . Er
weiß , es geht um die größte und wichtigste
Hafenbasis auf dem Festland. Zäh haben sich
beide Gegner ineinander verbissen . Jeder
Kamerad, der auf deutscher Seite fällt , und so
mancher hat bisher sein Leben einsetzen müssen,
ist neuer Ansporn zum Angriff. Der Gegner
muß geworfen, muß in Calais vernich¬
tet werden.

Vom Wandelgangfenster des Theaters , hoch
oben von der vierten Galerie , werfen wir einen
Blick aus die umkämpfteZitadelle. Immer aufs
neue blitzt das Mündungsfeuer der englischen
MGs . auf. Immer aufs neue schlagen die
deutschen Geschosse ein. Der Kampf geht weiter.
In Calais wird noch gekämpft. Der Ring um
Calais ist geschlossen, ehern und fest. Aus die¬
ser Umklammerung gibt es für den Gegner
kein Entrinnen. Nur die See ist noch
offen . Da sorgt die Luftwaffe dafür, daß auch
hier der Brite den Krieg gegen uns teuer be¬
zahlen muß.

Ma-rl- ohne Brot
o M a d r i d . 30 . Mai

Die Knappheit an Getreide in Spanien hat
sich derartig verschärft , daß in , Madrid am
Mittwoch zum erstenmal kein Brot verkauft wer¬
den konnte. Die Presse führt diesen Mißstand
darauf zurück, daß zahlreiche Schiffsladungen
mit Getreide, die längst eingetrosfen sein könn¬
ten,-- von der englischen Zwangskontrolle aufge¬
halten worden sind . So schreibt „Jnformacio-
nes" : „Dank der Tätigkeit der Kriegsschiffe
ihrer britischen Majestät haben wir heute kein
Brot .

"

Der Führer an Hermann Etegemami
o Berlin. 30 . Mai

Der Führer hat dem Professor Hermann
Stegemann zu seinem 70 . Gehurtstag das nach¬
folgende Glückwunschtelegramm übermittelt:
„ Zu Ihrem 70. Geburtstag sende ich Ihnen als
dem dichterischen Gestalter des größten Helden¬
kampfes unseres Volkes meine herzlichsten
Glückwünsche . Möge es Ihnen noch viele Jahre
vergönnt sein , einer Tätigkeit , zu dienen, die
unserem Volke nicht nur zum Stolz gereicht,
sondern da -über hinaus eine wissenschaftliche
Leistung ersten Ranges für alle Zeiten dar¬
stellt . Ihr (gez .) Adolf Hitler ."

der seit dem 10. Mai durch die Flakartillerie er,
zielten Abschüsse beträgt damit 807. Außerdem
vernichtete die Flakartillerie im gleichen Zeit¬
raum 101 feindliche Panzerwagen.

In Norwegen ist der Feind gestern , von
zahlreichen ' Kriegsschiffen unterstützt, an der
Erzbahn gelandet und von Norden her in
Narvik eingedrungen. Deutsche Kampsver-
bänd« griffen die dort liegenden feindlichen
Seestreitkräste an. Ein größeres Kriegsschiff
erhielt «inen schweren Treffer mitschisss und
stellte unter starker Rauchentwicklungdas Feuer
ein. Drei Kreuzer und ein Zerstörer sowie ein
Frachter erhielten schwere Bombentreffer.
Truppenausladungen bei Ankenes wurden mit
zahlreichen Bomben belegt.

Der Führer verleiht Ritterkreuze
O Berlin. 30 . Mai

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbesehls.
Habers des Heeres. Generaloberst von
Brauch lisch, das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz verliehen an : General der Infanterie
Busch , Oberbefehlshaber einer Armee, Ge¬
neralleutnant Friedrich Kirchner, Kom¬
mandeur einer Panzerdivision, Generalmajor
Erwin Rommel, Kommandeur einer Pan¬
zerdivision, Oberst Erich Wolfs. Komman¬
deur eines Infanterieregiments . Oberst Kurt
Heyser, Kommandeur eines Infanterie¬
regiments , Oberstleutnant im Eeneralstab
Werner Ehr iah im Eeneralstab einer Infan¬
teriedivision, Oberfeldarzt Dr . Werner Wisch¬
hosen, Major Fritz Jäger. Kommandeur
eines Jnsanteriebataillons , Hauptmann Gustav
Alvermann, Führer einer Schützenkom¬
panie , Oberleutnant Alfred Germer, Füh¬
rer einer Pionierkompanie, Oberleutnant Her¬
mann Schräder, Führer einer Schlltzenkom-
panie , Oberleutnant Helmuth Schreiber,
Führer einer Schützenkompanie , Feldwebel
Grauting, in einer Schützenkompani «,
Unteroffizier Kalkhoff, in einer Schützen-
kompanie.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht hat auf Vorschlag des Eeneralfeld-
marschalls Eöring drei weiteren höchst bewähr¬
ten Offizieren der Luftwaffe das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes verliehen. Es wurden
ausgezeichnet: General der Flieger Grauert,
Generalleutnant Loerzer wegen heroorragei»-
der Verdienst« in der Führung der ihnen unter¬
teilten Fliegerkorps auf dem westlichen Krieg «-
chauplatz und Hauptmann Mölders, der
einen Ä). Luftsieg errang , wegen persönlicher

Tapferkeit vor dem Feinde sowie für kühne»
und besonders erfolgreichen Einsatz seiner Jagd¬
gruppe. .Me M , England!

O Berlin . 80 . Masik
Das planlose Abwerfen von Bombeir̂ bri-

tischer .Flugzeuge bei ihren nächtlichen Ein¬
flügen in deutsches Reichsgebiet nimmt trotz
unserer wiederholten Warnungen seinen Fort¬
gang. Diese unerhörten , jeder völkerrecht¬
lichen Bestimmung ins Gesicht schlagenden Bom¬
bardierungen nicht militärischer Ziele werden
von den Engländern in ihren Berichten sog «"
noch als hervorragende Taten ihrer „ glor-
reichen " Royal Air Force gepriesen. Um ihre
klägliche Ohnmacht vor dem eigenen Volk uno
ihren Vasallen zu verschleiern , fälschten sie diese
Piratcnzüge in Siegesmeldungen um . Dies«
Schamlosigkeit wird nur von der Unfähigkeit
der britischen Flieger übertroffen, die ihre
Bomben wahllos auf friedliche Städte , Wohn-
viertel der Bevölkerung, Hotels Schulen, APA
theken und Krankenhäuser fallen lassen . Selbst,
die früheren Freunde, Holland und Belgien,
werden von den edlen Briten hierbei mch-
verschont . Daß dies die Stimmung bei diesen
Völkern für ihre ehemaligen „ Beschützer" nicht
gerade fördert, liegt auf der Hand. Auslän¬
dische Journalisten konnten bei ihren Reisen
durch Holland und Belgien feststellen , daß die
Bombenangriffe auf unverteidigte Städte UN"
Dörfer Belgiens und der Niederlande die Ge¬
reiztheit dieser Völker gegen England wesent¬
lich gesteigert hat.

Bei uns Deutschen werden über jeden Toten,,
über jede » Verletzten und über jeden Schaden
dieser nächtlichen Bombenwürfe genaue Listen
geführt. England möge sich hüten ! Das hoai'
wütige Britannien soll wissen , daß wir nlG
vergessen — wenn die Stunde der Abrech
nung kommt , wird jede Bombe vielfach ver¬
golten werden. Dann wird England merken,
daß die deutschen Flieger wohl in der Lage stno-
das deutsche Blut zu rächen und die Ziele ?»
treffen, die ihnen zur Bekämpfung zugewiesen
werden. _ ^

-lästige 2üge
verderben clas ^ romo *)

^ Nur bei langsam -bedächtigem Rauchen kam
men alle Feinheiten des Aromas einer guten CE
rette zur Entfaltung. Bei hastigen Zügen dageg-
entsteht eine viel zu scharfe Glut , die das Arow
»verbrennt".
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Sjlssbirnst -er Frauen und Mädchen
ZI In diesen Tage» sind verschiedene Frauen

und Mädchen ausgefordcrt worden, vorüber¬
gehend in einem lebenswichtigen Betriebe zu
arbeiten. Die meisten sind dieser Aufforderung
gern nachgekommen . Andere wieder haben alle
nur möglichen Entschuldigungen vorgebracht.
Viele hielten sich im Haushalt oder bei anderen
Beschäftigungen sür unentbehrlich. Es ist heute
aber so , dag jeder in der Heimat mehr zu
leisten hat als bisher. Auch der Soldat , der
an der Front steht , hat einen Arbeitsplatz
aufgeben mögen, der bisher sein ganzes Leben
ausgefüllt hat , um ihn mit einem Platz zu ver¬
tauschen, der für das Volksganze noch wich¬
tiger ist. Daran müssen alle Frauen und
Mädchen denken , wenn sie zum Hilfsdienst für
eine kürzere oder längere Zeit einberufen wer¬
den. In anderen Kreisen sind viele sür Mu¬
nitionsfabriken dienstverpflichtet worden. Das
ist noch schwerer , als wenn man hier im Kreise
bei einer weitaus leichteren Beschäftigung ein¬
gesetzt wird.

Für den Einsatz kommen Haustöchter und
junge Frauen in Frage . Haushaltungen , die
zwei oder noch mehr Gehilfinnen
halten , kann es heute auch nicht mehr geben.
Entweder muß eine Hausgehilfin abgegeben
werden oder die Haussrau mug sich selbst zum
Hilfsdienst in einem kriegswichtigen Vetr ' ebe
stellen. Wer also in diesen Tagen eine Auf¬
forderung erhält , sich zur Arbeit in einer
Fabrik zu melden, hat ihr nachzukommen , wenn
man gewillt ist, Deutschland in seinem Kampfe
zu unterstützen und wenn man eine Dienstver-
pslichlung durch das Arbeitsamt vermeiden
will.

ZI Eisernes Kreuz verliehen. Dem Gefreiten
Gerd Körte wurde wegen Tapferkeit vor dem
Feinde das Eiserne Kreuz II . Klasse verliehen.
Ebenfalls erhielt Gefreiter Bosma, Leer,
Westerende , die gleiche Auszeichnung.

Zt Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.
MaschinenmaatJohann Kaan, Heisfelde, er¬
hielt Las Eiserne Kreuz 2 . Klasse für besondere
Tapferkeit vor dem Feinde.

ZI Eisernes Kreuz. Sanitäts - Unterosfizier
Alfred Eraalmann, Burschnerwcg 62 , und
Gefreiter Gerhard Elling, Schwcrinsdorf,
die beide auch den Polenseldzug mitgcmacht
haben , erhielten das Eiserne Kreuz II Klasse
siir ihren Einsatz im Westen.

ZI Goldene Hochzeit . Am Freitag , dem 31.
Mai, begehen die Eheleute Wilhelm Heyl,
Bremer Straße 8 . das seltene Fest der Goldenen
Hochzeit.

ZI Achtzig Jahre alt . Am 1. Juni dieses
Lahres kann Witwe ElscheMüller, geborene
Schmidt , wohnhaft Hoheellernstraße 28 , ihren
achtzigsten Geburtstag feiern. Trotz des hohen
Alters erfreut sie sich noch einer guten Gesund¬
heit und versorgt noch selbst ihren Haushalt.
Das Geburtstagskind stammt aus Loga¬
birumerfeld. Schwere Tage hat sie durch¬
wachen müssen . Ihren ersten Mann verlor sie
auf hoher See ; der zweite verstarb vor sechs
Jahren. Ihre beiden Kinder sind auch in jun¬
gen Jahren gestorben . Der Sohn fiel im
Weltkriege 1915 sür das Vaterland . Frau
Müller, die sich ihr tägliches Brot selbst ver¬
dienen mußte, erfreut sich nun eines ruhigen
Lebensabends.

Wir verdunkelnvon 21 .31 Uhr bis 5.13 Uhr

Hs Die letzte Ortsgruppcnleitertagung des
Kreises erhielt ihre besondere Bedeutung durch
die Teilnahme des Eauorganisationsleitcrs,
ParteigenossenWalkenhorst, des Eauinspek-
teursDrescher und des Eauhauptstellcnleitcrs
Meper von der Kanzlei des Gauleiters . Außer
Kreisleitcr Schümann sprach Parteigenosse
Walkenhorst zu den Männern der Bewegung in
dem früher von ihm geführten Kreise und gab
ihnen neben Richtlinien sür die weiteren Ar¬
beiten der Bewegung einen Einblick in die-
Ichicksalhasten Vorgänge dieses für die deutsche
Geschichte entscheidenden Ringens um den Sieg
des jungen nationalsozialistischenReiches.
UI Wenn der Posten ruft . . . An einigen Stellen

unserer Stadt stehen Doppelposten zur Bewa¬
chung militärisch wichtiger Gebäude. Sollten
diese, besonders in der Dunkelheit, jemand an-
Ulfen. so ist ihrer Aufforderung sofort
Folge zu leisten, stehenzubleibenund sich be¬
merkbar zu machen , da sonst der Posten genötigt
>ein könnte , von seiner Schußwaffe Gebrauch zu
uwchen. Im übrigen sind wir der Ansicht , daß
Liebespaare — meistens handelt es sich um
solche — ihre Spaziergänge in jene Stadtteile
" nken sollten , wo keine Wehrmachtpostcnstehen.

Fr Konzert unserer Marine . Viele Volksge¬
nossen hatten sich gestern abend imIulianen-
Uark eingefunden, um den auserwählten Kon¬
zertstücken der Schiffsstammabteilung zu lau-
m!en . Freudiger Beifall dankte der Marine für
be » künstlerischen Genuß.
. Fr Vom Spiel ins Krankenhaus. Zwei Brü¬
der aus der Johann st raße vergnügten sich
u» t Radfahren. Plötzlich fuhr der eine gegen

Rad des anderen. Der eine kam so un-
Pucklich zu Fall , daß er sich schwere innere Ver¬
ätzungen zuzog . die seine Uebersllhrung in das
Krankenhaus notwendig machten.

^ Fr Sport der Hitler -Jugend . Gestern abend
«Urde das Rundenspiel zwischen der Marine-
a ^ folgschaft Leer und der Gefolgschaft
Deisfelde ausgetragen . Bei der Pause mit

führend, konnte Leer gleich nach der Halb-
U sogar 3 :0 in Führung gehen . Kurz vor dem
«chlußpfisf kamen die Heisfelder zum verdien¬
en Ehrentreifer.

Mehr Meldungen zum Langemarcksludmm!
Bald läuft

ZI Die Reichsberufswcttkämpse haben ge¬
zeigt, daß wir im Kreise eine Vielzahl iörde-
rungswürdiger junger Männer besitzen , denen
nun durch das Langemarck -Studium eine sel¬
tene Gelegenheit zum weiteren Ausstieg zu
ihrem und des gesamten Volkes Besten ermög¬
licht wird. Der Ruf an alle , die charakterlich,
politisch , sachlich, gejstig und körperlich über
dem Durchschnitt stehen hat in uni'erm Kreise
nicht den Widerhall gefunden, den man er¬
warten durste. Bisher sind drei junge Män¬
ner gemeldet worden, die sich Uber das Lange¬
marck-Studium weitere Ausbildunasmöglichkei-
ten verschaffen möchten . Es scheint noch nicht
allen klar zu sein , daß jeder deutsche Volks¬
genosse in das Langemarck - Studium ausgenom¬
men werden kann , der folgende Bedingungen
erfüllt : llebcrdurchschnittliche geistige Be¬
gabung. hervorragende charakterliche Haltung,
politische und weltanschauliche Bewährung in
den Gliederungen der Partei und körperliche
Gesundheit. Während der "Dauer des Krieges
werden nur Bewerber nn Alter von siebzehn
bis zwanzig Jahren zugelasscn.

Eine Meldung ist nur über die Partei , ihre
Gliederungen, die DAF. die Wehrmacht, den
Reichsarbcitsdienst. den Vetriebssllbrcr und die
Berufsschulen möglich . Die zugelassenen Be¬

vit Frist ab
wcrber werden in einer Vorstudienaus¬
bildung, die 1 ' / - Jahre dauert , zusammen-
gcsaßt . Nach einer sechswöchigen Probezeit
wird über die endgültige Berufung und nach
einem Jahre über die Zulassung zur Abschluß¬
prüfung entschieden . 2m Falle des Bestehens
berechtigt- die Abschlußprüfung zum Studium
des gewählten Hauptfaches an allen deutschen
Universitäten.

Die Finanzierung ersolgt durch das Reichs¬
studentenwerk. und durch örtliche Mittel . Bei
völliger Mittellosigkeit der Bewerber werden
alle Kosten übernommen und auch dafür ge¬
sorgt , daß das regelrechte Studium ohne eigene
Mittel gewährleistet wird.

Deutschlandbraucht viele Kräfte . Es kann sich
nicht mit denen begnügen, denen des Vaters
Geldbeutel den Weg nach oben sickert . Es
muß alle wertvollen Männer einsetzen . Auch
denen , die keine Mittel besitzen , soll und muß
die Möglichkeit zur weiteren Fortbildung ge¬
boten werden.

Wer sich berufen fühlt , sorge dafür , daß seine
Anmeldung durch eine der genannten Stellen
erfolat. Den Lehrern der Berufsschulen und
den Bctricbssührern erwächst hier die Aufgabe,
geeignete Vorschläge an die Partei heranzu¬
tragen.

ZI Bei Luftangriff Fenster öffnen . Sämt¬
liche Fensterscheiben werden zerstört , wenn die
Fenster bei Luftangriffen nicht geöffnet sind,
selbst wenn Fliegerbomben in größerer Ent¬
fernung einschlagcn , genügt der Luftdruck , um
Fensterscheiben in der näheren und weiteren
Umgebung cinzudrücken . Hierüber und über
die Maßnahmen, wie man das Zerstören der
Fensterscheiben verhindern kann , berichtet ein
Artikel im neuesten Heft der „ Sirene "

, dem
zur Erläuterung zahlreiche Bilder bcigegebcn
sind . Ein mit Zeichnungen versehener Aufsatz
behandelt nochmals die Deckcnabsteisung in
Luftschutzräumen . Die ständige, sich großer Be¬
liebtheit ersrcunde Rubrik „ Wir wissen Rat ' "
fehlt auch in dieser Nummer nicht und beant¬
wortet wieder eine Anzahl grundsätzlicher
Fragen , die für die Oessentlichkeit von Inter¬
esse sind . Die Mitteilungen des Präsidiums
und der Landesgruppcn des Reichsluftschutz¬
bundes beschließen auch dieses inhaltsreiche
Heft.

O Kinderermäßigung für Soldaten und Ar¬
beitsmänner . Der Kreis der Personen, der für
die Kinderermäßigung in Betracht kommt , ist
nach dem Einkommensteuergesetz 1939 wesentlich
erweitert worden. Zur Kinderermäßigung
wegen Haushaltszugehörigkeit ist die Kinder¬
ermäßigung wegen Ucbernahme der Kosten des
Unterhaltes und der Erziehung getreten. Aus
einer Erläuterung , die Regierungsrat Dr.
Steinwcg vom Rcichsfinanzministerium in der
„ Deutschen Stcucrzeitung" veröffentlicht, geht
hervor,- daß auch für Soldaten und Arbeits¬
männer die Kinderermäßigung bei der Einkom¬
men - und Lohnsteuer in Betracht kommt.

Am Wochenansang zum Haarschneiden. In¬
folge Einbcruiung zum .Heeresdienst sowie
durch Dienstverpflichtung sind zahlreiche Fri¬
seurbetriebe vorübergehend geschlossen worden.
Dadurch ist die - Kundschaft der noch bestehenden
Betriebe größer geworden. Vielfach sind aber
auch aus dielen Betrieben Meister und Gesellen
einberufen, so daß heute mit bedeutend weniger
Arbeitskräften mehr geleistet werden muß , alp
es früher der Fall war . Das führt zu einem
großen Andrang in den Geschäften , insbeson¬
dere am Sonnabend. Es ist notwendig, daß
die Bevölkerung hier Rücksicht nimmt. Immer
wieder ist festzustellen , daß es Eltern gibt , die
ausgerechnet am Sonnabend in der Zeit kcs
stärksten Betriebs , ihre Kinder zum Haar¬
schneiden schicken . Gerade Kinder können sich
aber ebensogut am Anfang der Woche die
Haare schneiden lassen . Auch die erwachsene

Bevölkerung wird gebeten, solern es möglich
ist, die Dienstleistung des Friseurs am An¬
fang der Woche in Anspruch zu nehmen.

ZI Raupenncster vernichten. In vielen
heimischen Gärten machen sich jetzt die Raupen
unliebsam bemerkbar. Obstbäume sind vielfach
fast ganz mit den bekannten Raupcnncstcrn be¬
deckt . Man kann nun abends oft beobachten,
wie das Ungeziefer von den Einwohnern mit
allen möglichen Mitteln und mit Erfolg be¬
kämpft wird. Als bestes Vckämpsungsmittel
hat sich ein mit Teer getränkter bren¬
nender Lappen, der auf eine Latte oder
Forke gesteckt wird, erwiesen. Hiermit kann
man auch bis in die Spitze höherer Bäume ge¬
langen und die meisten Brutstätten der Raupen
vernichten. Eine Bekämpfung dieser gefräßigen
Schädlinge ist jetzt äußerst wichtig und sollte
von jedem Obstgärtenbesitzcrdurchgcsiihrt wer¬
den . Der Erfolg dieser Arbeit wird sich bei der
Ernte zeigen.

ZI Loga . Auch kleine Wunden be¬
achten ! Eine hiesige Einwohnerin hatte sich
vor einigen Tagen einen Nagel in den Fuß
getreten. Nachdem dieser entfernt worden war,
hatte man sich kein« anderen Sorgen gemacht.
Jetzt aber schwoll der Fuß stark an , und ein
Arzt stellte Blutvergiftung fest.

ZI Loga . Kummer für Bienenzüch¬
ter. In diesem Frühjahr müssen vielfach die
Besitzer von Standkörbcn die bedauerliche Fest¬
stellung machen , daß die Bienen den harten
Winter nicht übcrstanden haben. Trotz sorg¬
fältiger Zuckersütterung in vorschriftsmäßigen
Ständen sind die fleißigen Honigsammlcr ein-
gcgangen.

ZI Loga . Die beste Mannschaft bei
dem Rcichssportwettkampf stellte die Kamerad¬
schaft 1 mit 217 Punkten im Durchschnitt . Die
beste Leistung im Keulenwerfen betrug nicht
5V, sondern 56 Meter.

ZI Meerhausen. Fünf Söhne Soldat.
Bauer H . Baumann stellt dem Daterlande in
schwerer Zeit fünf Söhne zur Verfügung, die
alle den Ehrcnrock des deutschen Soldaten tra¬
gen .

'

ZI Plögersberg bei Holtland . Ein tapfe¬
rer Krieger. Als erstem wurde dem Sohne
des Gastwirts und Bauern Hinrich Schmidt,
einem Soldaten bei der Luftlandetrupp« , sür
besondere Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

Feindliche Bomber greisen an - kein Bericht ?
Warum wir darüber nichts in der Zeitung lesen

Das Eaupresseamt Weser- Ems teitl mit:
Wie der Wehrmachtsbericht meldete,

ist Bremen in zwei aufeinanderfolgenden Näch¬
ten das Ziel englischer Bombenangriffe aus
der Luft gewesen . Warum haben wir keine
näheren Einzelheiten über diese kriegerischen
Ereignisse erfahren, so werden sich sicher manche
unserer Leser gefragt haben denn sie sind es
von ihrer Zeitung gewöhnt, daß sie ausführlich
und zutreffend über alle Ereignisse, besonders,
wenn sie schwerwiegende Folgen haben, berich¬
tet. Aber diese Regel gilt selbstverständlich nur
bedingt in Kriegszeiten und auch da nur . so¬
weit dabei nicht höhere Interessen irgendwie
berührt oder gar verletzt werden.

Jetzt aber haben wir Krieg. Krieg in seiner
vollen Härte . Zurückhaltung in der Bericht¬
erstattung ist daher wichtiges Gebot. Hier gilt,
was ftir jede Unterhaltung und jedes Gespräch
in engem Kreise oder vor breiter Oeffentlich-
keit gilt : Der Feind hört mit! Er ist
vermutlich an solchen Berichten noch mehr in¬
teressiert als der Freund Denn ihm geht es ja
darum , aus diesen Berichten praktische Lehren
zu ziehen , um vielleicht künftige Fliegerangriffe
noch wirksamer zu gestalten. Wir möchten jedoch
genau das Gegenteil, nämlich, daß solche An¬
griffe möglichst wirkungslos bleiben. Wir
müssen den Feind in Ungewißheit darüber

lassen , ob und wo er getroffen hat . ob er sich
die besten Ziele ausgesucht, und ob er bei seinen
Flügen den richtigen Weg eingeschlagen hat.
Denn gerade die bisherigen Erfahrungen mit
den feindlichen Bombenangriffen auf das
deutsche Hinterland im Westen und unsere
Küstengebiete im Nordwesten des Reiches haben
gezeigt , daß diese Fliegerangriffe ziemlich
zHel - und planlos angelegt waren und
darum auch nur im geringsten Maße militäri¬
sche Ziele getroffen, in der Mehrzahl aber
nichtmilitärische, wirtschaftliche Objekte oder
gar nur bürgerliche Einrichtungen. Wohnhäuser
und dergleichen berührt haben.

Wir dürfen also auch sicher auf das Ver¬
ständnis unserer Leser rechnen , deren
eigenes Interesse sich mit dem militärischen
deckt und deren Gesundheit und Leben vor
feindlichen Fliegerangriffen geschützt werden
sollen , wenn wir uns in der Berichterstattung
eine wohlbegrllndete Zurückhaltung
auferlegen. Dies gilt nicht nur für unser Blatt,
sondern für die deutsche Presse ganz allgemein.
Dabei werden diese Ereignisse nicht aus den
Augen gelassen , und zu gegebener Zeit wird
gewiß über diese Fliegerangriffe mehr gesagt
werden können , und das wird auch dann noch
immer lebhaftes Interesse bei den Lesern fin¬
den.

Adjutant des Jagdgeschwaders Schumacher
PaftcllportrSI von Ulsert L L k e n . Emden.

llrlaubsgewährung an Einberufene
O Der Reichsarbcitsminister hat jetzt be¬

stimmt . daß die zum Wehrdienst einberufenen
Gcfolgschaflsmitglicdcr zur Ordnung persön¬
licher und häuslicher Angelegenheiten in der
Regel einen oder einige Tage Freizeit vor
dem Eestellungstag benötigten. Cie
werde von den Bctricbssührern nicht versagt
werden können , wenn das Eesolgschastsmitglied
einen entsprechenden Antrag rechtzeitig sielle.
Einberufene, die ihren Gestellungsbefehl kurz»
ftistig erhalten , sollen aus Antrag von der Ar¬
beit baldigst entbunden werden.

ZI Schwerinsdors. Eisernes Kreuz
verliehen. Soldat Gerhard Elling , ein
Fallschirmjäger, Sohn ' des Kolonisten Jelde
Elling , wurde wegen Tapferkeit vor dem
Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Klasse aus¬
gezeichnet . Der Vater dieses tapferen Soldaten,
der den Polenfeldzug mitgemacht hat , ist Welt-
kricgsteilnehmer und kann jetzt vier Söhne dem
Führer zur Verfügung stellen.

ZI Remels. Goldene Hochzeit. Morgen
können die Eheleute Oberpostschaffner Earrelt
Garrels das Fest der Goldenen Hochzeit
-feiern. Beide sind noch recht rüstig. Der Ehe¬
mann ist 78 und seine Frau 77 Jahre alt . Ihre
Ehe wurde mit sechs Kindern gesegnet , von
denen noch vier am Leben sind . Eine stattliche
Reihe Enkelkindersetzt die Eeschlechterrcihe fort.

pspenburz
BürgermeisttrAienstverfammfung

ZI Landrat Gronewold hatte die Bür¬
germeister und Ersten Beigeordneten nach
Lathen berufen, um in einer Arbeitstagung
eine Reih« von wichtigen Verwaltungsange-
legcnhcitcn zu erläutern und zu klären. Di«
einzelnen Sachbearbeiter sprachen über die
Stellung von Unterstützungsanträgen bei Ein¬
berufungen und über die Wirtschaftsbeihilsen.
Die Leiter der Wirtschastsämter gaben Erläute¬
rungen über Fettkarten der Selbstversorger,
über die Mchlkarten sowie über das Vezug-
scheinwesen . Ausführlich wurde die Frage der
Kohlcnbczugcs besprochen.

Landrat Gronewold behandelte dann zu¬
nächst Fragen der Kriegsgefangenen-
beschäftlgung. Ein Teil wird bereits im
Kreise angesetzt : weitere Züge sind in Kürze
zu erwarten Sodann wurde die Notwendigkeit
der Verdunkelung betont, die immer noch hier
und da recht oberflächlich gehandhabt wird.
Gegen weitere Verstöße wird jetzt rücksichtslos
eingeschritten.

Ausführungen über die Jugendschutzverord¬
nung bildeten den Abschluß der Besprechungen.

ZI Rhede. Deicharbeiten. Die Ar¬
beiten zur Wiederherstellung des Teildeiche»
in dein Verband Rhede—Tunxdorf—Aschendorf,
belegen in der Weide des Bauern Diekmann»
Aschcndorf , wird in den nächsten Tagen begin¬
nen. Durch Eisgang wurde der Schaden an-
gerichtet.

Unter dem ^ Hoheitsadler
vorhandenen Schaukästen ist sofort hereinzugeben Fehl
anzeige ist erforderlich . -Die monatliche statistische Mel
düng wird ebenfalls pünktlich erwartet . An> die Abgab!
der fachlichen Tätigkeitsberichte wird erinnert.

NS ..Arauenschaft and Deutsches Feaüenwerk , HeisfeldL
Freitag , 31. Mai , 17 Uhr bei Barkei wichtige Amts>
walterinnenbesprechung . Wer nicht teilnehmen kann , mul
eine Stellvertreterin schicken.

SA .-Sturm 8/3 Leer .
'Antreten zum Eltterverladen an

Sonnabend . 1. Juni 15 Uhr . bei der Oberschule fiü
Knaben .

^

SA . und Wehrmannschaft des Sturmes 1/3 Warfings«
fehn . Heute . 20 Uhr Dienst . Antreten bei N Eckhoff»
Warsingsfehn.

H2 ., Sesolgschaft Loga . Am Donnerstag treten all»
^ unggenossen des Standortes Loga um 20 Uhr auf deM
Sportplatz an . Futzballschuhe mitbringen.



Emilen
Dreifaches Aubilüum

' T Es dürft« sehr selten sein , dag ein Ehe¬
paar an einem Tage gleich drei Jubiläen be¬
gehen kann . Klempnermeister Hinrich
Wiechmann und seine Ehefrau Elise, ge¬
borene Schumann, können heute am Don¬
nerstag , das Fest der Goldenen Hochzeit be¬
gehen , Der Tag hat für sie noch weitere Be¬
deutung. Fünfzig Jahre sind es her . daß der
Jubilar sein Geschäft eröffnete. an dem
Tage nämlich , als er selbst seine Meister¬
prüfung bestanden hatte . Das Geschäft , das
sich in der Großen Burgstraße befindet, wird
auch heure noch von ihm geführt.

Seiche und Stele geschaut
W Die Niederemsische Deichacht hält

alljährlich im Mai ihre Frühjahrsdeichschau ab,
um sich vom Zustand der in ihrem Bereich lie¬
genden Deiche und Siele zu überzeugen, deren
Üeberwachungihre Pflicht ist . Zugleich erfolgt
die amtliche Schau. Am Dienstag fand die
Frühjahrsschau von Dyksterhusen bis ^ um Bors¬
sumer Siel statt. An ihr nahmen außer dem
ersten Deichrichter R e m m e r s - Twixlum
Landrat Schede und Oberbaurat Kraus
vom Wasserstraßenamt Emden teil . Bei der
Muhde des Knockster Siels , das besichtigt
wurde, mußten kleine Mängel an der Böschung
sestgestellt werden. Sie werden in Kürze beho¬
ben . Im Anschluß an die Deichbegehungfand
eine Borstands- und Ausschußversammlungder
Niederemsischen Deichacht statt , in der mitgeteilt
werden konnte , daß sich die Schauanlagen in
tadellosem Zustande befinden.

D Ein tapferer Soldat . Joachim-Friedrich
Niefind. Gefreiter in einem Infanterie-
Regiment und Sohn des Studienrats i . R.
Niefind wurde am 18. Mai mit dem Eisernen
Kreuz ll . Klasse ausgezeichnet.

W Eisernes Kreuz verliehen. Dem Unter¬
offizier Herke Frerichs. wohnhaft Am Apfel¬
markt. in Grimersum geboren, wurde aus
Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne Kreuz
II . Klasse verliehen. Unteroffizier Frerichs ge¬
hört einem Infanterieregiment - an.

Fr Auszeichnung. Der Gefreite Peter
Feldkamp aus Emden- Borssum erhielt we¬
gen Tapferkeit vor dem Feinde das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe.

H u p i 6,

Aus Sanddünen wirb Kulturland
Fr An verschiedenen Stellen in Tannen¬

hausen hat sich das Landschaftsbild in den
letzten Jahren stark verändert . Mehrere Hektar
Canddünen sind abgetragen worden. Den dar¬
unter liegenden Kiessand hat man mit Hilfe
mehrerer Bagger zutage gefördert. Das so
gewonnene Material ist auf zahlreichen heimi¬
schen Baustellen verarbeitet worden. An eini¬
gen Stellen , wo sonst hohe , heidebewachscne
Sanddünen zu sehen waren , sind dadurch tiefe
Gruben entstanden.

Dort , wo die Flugsanddllnen wegen des Füll¬
sandes abgetragen worden sind , ist der geebnete
Boden dem Kulturboden angeschloffen ! auf ihm
gedeihen jetzt verschiedenartige Früchte. Die
privaten Kultivierungsarbeiten sind in den
letzten Jahren in unserer Gegend auch stark
vorwärtsgekommen. An mehreren Stellen hat
man de» Pflug durch die Sanddünen in der
Nähe des Hauses von Millers gezogen.

Wenn diese Arbeiten noch einige Jahre in
diesem Maße fortgesetzt werden, dann wird aus
unserer Gegend auch der letzte unfrucht¬
bare Sandhügel aus dem Landschaftsbild
verschwunden sein.

M Treue im Dienst. Drei in unserer Staat
beschäftigte Einwohner wurden mit dem Treu¬
dienst - Ehrenzeichen ausgezeichnet. Das goldene

^Ehrenzeichen erhielten Landrentmeister Frei¬
tag bei der Regierung Aurich und Rendant
Heins bei der Landschaftlichen Vrandkasse!
dem ebenfalls bei der Regierung beschäftigten
Kraftfahrer Remmers wurde das silberne
Treudienst- Ehrenzeichen ausgehändigt.

T Langefeld. Auszeichnung. Dem
Obergefreiten Albert Schipper wurde die
Medaille zur Erinnerung an den 1 . Oktober
IM verliehen.

Fr Wrisse . Das Kohlpflanzen be¬
ginnt. Pcrschiedene Bauern und Landwirte
haben jetzt mit dem Kohlpflanzcn begonnen.
Später werden noch die Runkel- und Steck¬
rüben gepflanzt.

Ntelmiarkt Leer
A . Grohvichmirkli Zuchi- und Nutzvieh . An-

tiieb : 126 Stuck . Auswärtige Käufer : ziemlich vertreten.
Hochtragend « and frischmelte Kühe 1. Sorte : 666—776,
r . Sorte 666- 666. 3. Sorte 466—666. hoch- und nieder-
tragende Rinder 1.. 2., 3 Sorte 4M —650. Kälber bis zu
2 Wochen 16—36 RM . E - famttendenz : lebhaft , bessere
Tiere gefragt . Ausgesuchte Tiere über Notiz . B . Klein-
» iehmarbt: Antrieb ' 69 Stück — Handel : gut.
Ferkel bis S Wochen 15- --18. Ferkel von 6 bis 8 Wochen
18—22 Läufer 36—66. Lämmer 18—26 RM.

Kttu/ürsr
O Oldenburg. Berufung. Der Chef¬

dramaturg des Oldenburgischen Staatstheaters,
Dr . Hugo Hartung , wurde als Chefdramaturg
an die Städtischen Bühnen in Breslau ver¬
pflichtet. ^

O Oldenburg. Elfjährige Schülerin
als Reckte rin. Am Heiligengeistwall fiel
ein etwa dreijähriges Kind beim Spielen in die
Haaren . Es war schon mehrere Male unter¬
getaucht, als eine geistesgegenwärtige elfjährige
Schülerin rasch herbeilief und das Kind vor
dem Ertrinken rettete.

O Oldenburg. Falsche Gutmütiykeit.Die Strafkammer verurteilte den 56jdhrigen
Angeklagten Clemens Meyer aus Bisbeck
wegen vorsätzlichen Falscheides zu einer . Zucht¬
hausstrafe von einem Jahr und sechs Monaten.
Er wurde wegen Fluchtverdachts auf Antrag
des Staatsanwalts sofort nach der Verhandlung
im Eerichtssaal verhaftet . Der Angeklagte hatte
in einer Perhandlundg des Schöffengerichts
Oldenburg in Vechta unter Eid falsche Aus¬
sagen gemacht , weil er damit seinen Nachbarn
decken wollte, der wegen Jagdvergehens an¬
geklagt war.

) s Bremen. Empfindliche Verkehrs-
störung. Dienstag abend kippte ein mit
großen schweren Werkstücken beladener Last
wagen um . Der Unfall wurde dadurch ver¬
ursacht , daß die Fracht, die ein außerordentlich
hohes Gewicht besaß , ziemlich schmal , aber dafür
sehr hoch geformt war . In der Kurve bekam
sie ein so starkes Uebergewichtnach außen, daß sie
den ganzen Lastwagen mit umriß Die sofort
einsetzenden Vergungsmaßnahmen nahmen län
gere Zeit in Anspruch . Der Straßenbahn - und
der sonstige Fährverkehr erlitt eine empfindliche
Störung und mußte vorübergehend eingestellt
werden. Verletzt wurde bei dem Unfall glück
licherweise niemand.

) s Bremerhaven. 100 Eier und Taschen¬
uhr entwendet Ein mit Zuchthaus vor¬
bestrafter 31jähriger Mann hatte bei einem
Einwohner in Debstedt die Hausgelegenheit
kennengelernt. Er benutzte diese vor einigen
Wochen , um dort etwa 100 Eier und eine
Taschenuhr zu entwenden. Bei einem zweiten
Besuch wurde er überrascht und festgehalten,
konnte aber unter Zurücklassung seines Fahr
rades flüchten .

' Dieses wurde ihm zum Ver
hängnis , denn es gelang, bei dem Fahrrad
Händler den Namen des Einbrechers sestzu
stellen.

) ( Nienburg. Lokomotive über-
schlägt sich. Bei dem Bahnübergang in
Leese ereignete sich des Nachts ein schwerer
Perkehrsunfall , der aber glücklicherweise keine
Opfer forderte. Ein Lastzug wurde auf dem
Pahnllbergang beim Ueberqueren der Gleise
von einer Lokomotive ersaßt und zur Seite ge¬
schleudert . Die Lokomotive überschlug sich und
blieb mit den Rädern nach oben am Eiseit-
bahndamm liegen.

) s Cuxhaven. Mit zehn Schuß 118
Ringe! Auf einem Kleinkaliberwcttkamps
in Brockcswalde. an dem auf Einladung des
Standortes der Kriegsmarine 3b Mannschaften
zu je fünf Mann teilnahmcn , erschoß sich eine
Mannschaft der Tuxhaoener Echühengilde, die
bei zehn Schuß liegend freihändig 307 Ringe
erzielte, den Wanderpreis . Der Vorsitzende der
Schützengilde . Meyer, schoß acht Zwölfen und
zwei Elsen, also insgesamt 118 Ringe von 120
möglichen.

) ( Stade . D o m B l i h g e t ö tc t . Als sich
dieser Tage der 36jäbrige verheiratete Binnen¬
schiffer Andreas Dölling aus Assel bei Stade
mit seinem Motorschiff„Herta" bei der Einfahrt
zum Kanal befand, wurde er im Ruderhaus
vom Blitz getroffen und getötet. Der Schiffs¬
junge, der «ich ebenfalls im Ruderhaus befand,
blieb unverletzt.

) ( Hannover. Hoffmann - von - Fal-
l e r s l e b e n - E i ch e . In der Gruppe der
Hannoverschen Heimatfreunde zu Bothfcld
sprach Lehrer i . R . Wilhelm Pförtner über die
Verbundenheit unseres Deutschlandlied-Dichters
mit unserer engeren Heimat. Diese ergibt sich
aus den verwandtichaftlichen Beziehungen des
Dichters zu der Pfarrsamilie Zum Berge in
Bothfeld. Oft und lange hat er dort geweilt
und in der schönen Umgebung Ruhe und Er¬
quickung gefunden. Viele seiner Lieder sind
dort entstanden, so die Jda -Liedcr (zur Erinne¬
rung an seine Gattin 2da zum Berge) . Heide¬
lieder und Kinderlieder. Hoffman» hat auch
von hier aus dazu beigetragen, den Quell
vaterländischer Begeisterung zu erwecken . Es
wurde beschlossen , zur Erinnerung und Ehrung
dieses volkstümlichen Dichters an geeigneter
Stelle in Bothfeld eine „Hoffmann-von -Fallers-
leben- Eiche " zu pflanzen.

) ( Osterkappeln. Dom Zug erfaßt. Ein
bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich auf der
Eisenbahnstrecke Osnabrück—Bremen zwischen
den Stationen Osterkappeln und Bohmte. Bei
Erfüllung ihrer Obliegenheiten wurden dort

zwei Bedienstete der Reichsbahn von einem
Zug erfaßt. Während der Schlosser Friedrich
Weghorst schwerverletzt in das Marienhospital
in Osnabrück eingeliefert wurde, hatte der
Schlaffer Peter Pospieszny so schwere Ver¬
letzungen erlitten , daß er auf der Stelle getötet
wurde.

) ( Buxtehude. Warenschwindler fe st -
genommen. Ins Amtsgerichtsgefängnis
wurde ein angebliches Ehepaar eingeliefert, das
sich in Buxtehude an Einwohner herangemacht
hatte . Es ließ sich die Kleiderkarte und Geld
geben , um vorgeblich Stoffe und Waren einzu¬
kaufen . Nach dem Erhalt der Kleiderkart« und
des Geldes sind die beiden dann verschwunden.

Sede raubenhaltungMl-epfllchtlg;
Der Reichsinnenminister hat eine weiter,

Ergänzungsverordnung zum Brieftaubengesetz
erlassen. Danach bedarf jetzt das Halten vogTauben aller Art der vorherigen Anmeldung
bei der O r t s p o l i z e i b e h ö r d e. Voryan-
dene Taubenhaltungen müssen innerhalb von
zwei Wochen nach Inkrafttreten der Verord¬
nung angemeldet werden. Die Verordnung tritt
am 3. Juni in Kraft . Das Halten von Taube»
aller Art innerhalb eines Eeländestreifen-, von
sechs Kilometer Breite längs der Reichsgrenze
ist verboten. Sämtliche in diesem Gebiet vor¬
handene Tauben sind innerhalb von zwei
Wochen seit Inkrafttreten der Verordnung ab¬
zuschaffen oder aus dem Gebiet zu entfer¬
nen- sowie die Vorrichtungen für die Haltung
der Tauben zu beseitigen.

l/sn»
Deutsche Fußballmeisterschaft

Die Vorrundenspiele um die Deutsche
Fußballmeisterschaft gehen am 2 . Juni weiter,
und es werden fast alle vorgesehenen Spiele
ausgetragen . Nur für die vier Mannschaften
der Gruppe 3 wird ein Ruhetag eingelegt.
Der genaue Spielplan lautet:

Gruppe 1a: Union Oberschöneweid « gegen
VfL . Stettin in Berlin ( Hertha- Platz) .

Gruppe 1b: Vorw Rasensp Eleiwitz gegen
Rapid Wien in Bismarckhütte (Stadion ) .

Gruppe 2: 1 . SV . Jena — VfL . Osna¬
brück in Halle/Saale (VfL 96-Platz) .

Dresdner SC . — Eimsbüttel Hamburg in
Dresden sOstra- Gehege ) .

Gruppe 1: 1. FC . Nürnberg — Stuttg.
Kickers in Nürnberg (Stadion ) .

Offenbacher Kickers — SV Waldhof in
Frankfurt/Main (Eintracht- Platz) .

Staub der Sruvvenspiele
Grupp« 1

Abteilung A:
Ilnion -Oberschöneweide 2 2 — — 9 :1 1 :0
VfL . Königsberg 2 1 — 8 :8 2 :2
ML. Stettin 2 — — 2 3 :8 0 :1
Abteilung B:
Rapid - Wien 3 3 — 17 :2 6 :0
Vörw. Rasensp . Eleiwitz 2 1 — 1 5 :5 2 :2
NSTG . Eraslitz 3 —

Gruppe 2
3 3 :18 0 :6

Dresdner SC . 2 2 — — 5 :0 1 :0
Eimsbüttel 2 1 — 1 3 :2 2 :2
VfL. Osnabrück 3 1 y 6 :8 2 :1
1. SD . Jena 3 1 — 2 3 :7 2 :1

Gruppe 4
Schalke 01 2 2 — — 10 :2 1 :0
Fortuna -Düffeldorf 3 2 — i 13 :2 1 :2
Mlllheimer SV . 3 2 — i 7 :9 1 :2
SC . 03 Kassel 4 — — i 5 :22 0 :8

Gruppe 4
Stuttgarter Kicker- 2 2 — — 5 :0 1 :0
SV . Waldhof 2 — 1 1 0 :1 1 :3
1. FC . Nürnberg 1 — 1 — 0 :0 1 :1
Kickers Offenbach 1 — — 1 0 :1 0 :2

Stern — Marine Flak 1 : 1 ( 1 :0)
Fr Mit stark verjüngter Mannschaft, und

zwar mit Gerhards , 2 . Müller , H . Müller , v.
Dctten , Peters , Springelkamp . Koschollek,
Fleßner , A . Müller , Axen , Becher , trug der
PfP . Stern gestern abend gegen die Marine-
Flak auf dem SA .- Sportplatz ein Freundschafts¬
spiel aus . Es kam zu einem flotten und span¬
nenden Kamps, der unentschieden (1 : 1) endete.
Während der PfB . Stern in der ersten Halbzeit
durch einen von A . Müller verwandelten Elf¬
meter in Führung ging, konnten die Soldaten
im zweiten Durchgang den Ausgang erzielen.

inMerlo und Müsina boxen
Der zweite Kampfabend der

Berlin
Berufs¬

boxer im Freiluftring der Berliner Bock¬
brauerei ist auf den 8. Juni verlegt worden.
Im Mittelpunkt des Programms stehen zwei
deutsch- italienische Kämpfe Im Halbschwer-
aewicht bat Heinz Seidler den bekannten Ita¬
liener Preciso Merlo zum Gegner, dessen
Landsmann Musina trifft auf den barten Kre-
felder Nico Droog. In einem dritten Kampf
im Halbschwergewicht sind Werner Hein ( Ber¬
lin ) und Vohrisch (Magdeburg) gepaart . Bern¬
hardt (Leipzig ) und Stegemann (Berlin)
kämpfen im Leichtgewicht , während im Welter¬
gewicht Ködderitzsch (Halle) und Jakubowski
(Dortmund) verpflichtet sind.

USA.-Hochschulmeisterschaften im Schwimmen
Die in Neuyork veranstalteten Hallen¬

meisterschaften im Schwimmen der ameri¬
kanischen Hochschulen standen im Zeichen der
gewohnten guten Leistungen. 2n der 3mal

100-S) ards -Lagenstaffel legte Adolf Kiefer
die lOO -Pards - Rückenstrecke in der phänome¬
nalen Zeit von 57,9 (eigener Weltrekord 58,tz)
Sek . zurück, dennoch reichte cs für seine Mann¬
schaft nicht zum Sieg.

Deutsche bei der Ungarn-Rundfahrt
Der Ungarische Radlportoerband legt auf die

Teilnahme deutscher Straßensahrer an sei¬
ner internationalen Rundfahrt vom 26. bis 3V.
Juni großen Wert und hat seine Einladung
wiederholt. Das Reichsfachamt wird dem
Wunsche Nachkommen und eine Mannschaft ent¬
senden , die damit gleichzeitig die Besuche unga¬
rischer Bahn - und Straßenfahrer in Deutsch¬
land erwidert.

Neust! — Kölblin am 22. Juni
Der wegen einer Erkrankung des Deutschen

Meisters Walter Neusel verlegte Kampf um
die Deutsche Schwergewichtsmeister¬
schaft Neusel —Kölblin wird am 22. Juni
stattsinden. Kampfstätte bleibt der Berli¬
ner Freiluftring in der Bockbrauerei , !n
dem am Wochenende die neue Sommcrkamps-
zeit der Reichshauptstadt erfolgreich gestartet
wurde.

Kurz - aber wichtig
Vom 7 . bis 9 . Juni wird in Budapest ein

T e n n i s l ä n d e r k a m p s Deutschland-
Ungarn veranstaltet , für den das Reichs¬
fachamt Tennis folgende Mannschaft ausgestellt
hat : R . Eöpfert , E . Koch. E . Metaxa , H.
Henkel und R . Menzel sind unabkömmlich , also
hat Rolf Eöpfert in diesem schweren Kampf
die Hauptlast zu tragen.

Die Eroßdeutsche Alpenfahrt der
Straßenamateure Mllnchen -Fiissen - Jnnsbruck-
München in drei Etappen vom 28 bis 30 . Juni
wird von zwanzig Fahrern bestritten, die im
Laufe der nächsten Woche vom Fachamt Rad¬
sport ausgewählt werden. Zur gleichen
rollt die Rundfahrt durch Ungarn , an
Deutschland mit vier Fahrern beteiligt
wird.

Di« beiden Vorschlußrundensviele
Deutschen Hockeymeisterschaft
Männer, die am letzten Sonntaa abgeletzt
wurden, finden nun am 2. Juni wie folgt statt!
in Berlin : BSV . 92 gegen Uhlenhorster HE.
und in Frankfurt am Main Tv . 57 Sachsen¬
hausen gegen Rot Weiß Köln

Der frühere Weltmeister Walter
Rütt beteiligt sich auch in diesem Sommer
wieder als Lehrer im Radsport. Vom 17. bis
23 . Juni leitet er einen Lehrgang der HI.
Frankfurt am Main und vom 25. Juni bis
1 . Juli hat er in München die Spitzenkönner
der deutschen Amateure im Kursus, an dem
auch die für München- Mailand vorgesehenen
Fahrer teilnehmen. .

Halbschwergewichtler Ri-
nach einer Reibe guter

die Spitzenklaffe Anschluß
nun im Juli in der Ber¬

liner Bockbrauerei den Berliner Seidler boxen.
In München wird am 9 Juni ein inten

nationales Rund st reckenrennen durch
die Straßen der Stadt abgcwickelt . an dem
Italiener , Ungarn und Slowaken tcilnchmen
sollen.

Der zur Zeit im gesamten Reichsgebiet lau¬
fende vierte Reichsschießwettkamps
der HI . mit dem KK.-Gewehr und der zweite
Reichswettkampf der Pimpfe mit der Lust¬
büchse ist nunmehr so weit vorgeschritten, lmtz
sich aus einer Million Teilnehmern rund 10 0""
HJ .-Junaen und Pimpse die Teilnahmeberech¬
tigung am Endkampf erworben haben. Die
Schußleistunv" » sind gegenüber dem Donad«
erheblich gestiegen.

Zeit
der
sein

zur
der

Der Hamburger
chard Vogt hat
Kämpfe schnell an
gefunden und wird

An die Versteigerung von
3g Stück

Ferkeln
(ca . acht Wochen alt)

für den Bauern Hermann Vroers
in Veenhusen am
Sonnabend , dem 1 . Suni,

nachmittags 2 Uhr,
wird hiermit erinnert.

Leer. L. Winckelbach,
Versteigerer.

io Leae-Ent'"'
zu verkaufen.
ll . Stöhr , Friedhofsgärtner,
Leer, Heisf-Uder Straße.

Etwa 30 Zentner

Runkelrüben
auch zentnerweise, hat abzu¬
geben
ll . K. Uilderks, Emden,
Hinter dem Rahmen 1.

2 Fuder Dünger
abzugeben.
Leer (Hotel Union) .

Ferkel
zu verkaufen.
N. Jelden , Filsum.

Ferkel
zu verk . Gras v . Wedel.
Meierhof Loga.

Senkt
NNdie Verdunkelung
Eurer Wohnungen!

Eine mittelgroße
Kreiselpumpe

mit dazugehörenden Absperr¬
hähnen, Ventilen und Flan¬
schen, evtl, auch ein 1 -PS .-
Eleltromotor zu verkaufen.

Menno Dirks. Weener, Ruf 110.

Großer Schrank, 3tür ., 2 Schiebe¬
türen m . Porten , 2' /- m br.,,für
Ladenbetrieb usw ., 60 KX , Schr.-
M . -Tisch , Masch . versenkbar. 25
AX, Stehpult , guterh., 10 -?X , 6
eis . Eartenstiihle , guterh. , ä 2 AX.

Lastkraftwagen
1—2 To., zu kaufen gesucht.
Schriftliche Angebote erbeten
Jacob Bohlen, Emden.

Euterhaltener
Zwlllingsklnderwagen

zu kaufen ges. Zu erfr. unter
Nr . 657 bei d. OTZ ., Emden.

Waggon Torfftreu
zu kaufen gesucht . Angebote
erbittet
F . Poppinga , KlosterMiedel¬
sum , Cirkwehrum üb. Emden,
Fernruf Pewsum 46.

Einige

s - und s t
Alnyünger

luftbereift , gegen Kaffe zu kaufen gesucht.

Fritzen KanbelsgefellsKast m . b. S>
Emden - Fernruf 2445

Benötige sofort schwere , ältere

Abmelkkübe
bis Mitte Juni kalbend, sowie güste und belegte

Weiderinder
Um sof. Ang. LittetA . Boekhoff,Esklum,Fernr . Leer̂ , ,
Ung. auch an Joh . Wallinga , Walle, Fernr . Aunch ^ o» ^



Wasser der
i '

' Mazarins Kriegswerk vor
W Um des Glaubens willen hatte man ge¬

fachten , so behaupten wenigstens noch die Ge¬
sandten der Großmächte und die vielen kleinen
Schreier, die sich ln Münster und Osnabrück
eingefunden harten Sie schwuren des zum
Zeichen heilige Eide aus die offene Bibel , und
die Schweden beteuerten es gar bei dem Leben
und seligen Sterben ihres bei Lützen gefalle¬
nen Königs : einzig und allein um des Glau¬
bens willen, Nur der Franzose sagte nichts.
Denn Mazarin war der getreue Erb» seines
großen Lehrmeisters Nichelieu und vermied es.
offene Worte auszuiprechen

Der verschlagene Kardinal hatte die Früchte
seiner Tätigkeit, die darin gipfelte, Deutsch¬
land zum ewigen Kriegsschauplatz zu machen
und die noch vorhandenen wenigen Feldherren
und Heere in die Abhängigkeit von französi¬
schem Delde zu bringen , nicht mehr pflücken
können . Nun taten es die anderen statt seiner,
und die Mazarin und Turenne arbeiteten ein-
trächtlich miteinander auf dieses Ziel hin.

Der neue Herr Frankreichs, Mazarin , hatte
damit begonnen, den jähen Tod Bernhards von
Weimar auszunutzen und die von diesem er¬
oberten Gebiete, vor allem das Elsaß, an
sich zu bringen Nun stieß Turenne gegen
Schwaben vor, konnte aber nicht recht zu Er¬
folgen kommen und wurde bei Tuttlingen von
Mercy zurückgeschlagen , Auch der tapfere
Johann von Werth , den die Franzosen noch in
erschrecklicher Erinnerung hatten und wie den
Satan fürchteten, beteiligte sich daran , sie aus
dem Reichsgebiet hinauszuwerfen. Das hin¬
derte Frankreich allerdings nicht , im Laufe der
Zeit das ganze Rheinland mit der französischen
Ritterlichkeit bekannt zu machen , Turenne
drang vor oder wich aus — die Gegner sind
sich da in der Berichterstattung nicht ganz einig
— und 'fühlte sich in seinen Operationen nicht
im geringsten durch die sich bereits in Mün¬
ster und Osnabrück sammelnden Friedensboten
behindert.

Man sagte freilich , daß man nunmehr allen
Streit begraben wolle Aber das war nicht
so einfach , als man es aussprechen konnte , denn
jede der vertretenen Mächte stellte ihr« Forde¬
rungen, und man mußte alle befriedigen, oder
man hatte keine Aussichten , den Frieden zu¬
stande zu bringen . Es war also ein Frieden
der Zugeständnisse, der Meisterschaft im Kuh¬
handel, aber nicht ein ehrlicher Friede der
Ueberzeugung, Und so konnte es denn nicht
fehlen , daß dieser Pakt von Münster und Osna-
broück Fragen offen ließ, die sich erst später
voll auswirken sollten.

Der eine dieser Punkte war das Bekenntnis,
oder bester gesagt , die Kirche , Denn auch bei
den Protestanten ging die anfängliche Freiheit
sachte in die starren Formen einer gewissen
Tradition über, wie sie Melanchthon noch im
Sinn getragen hatte. Die Frage der Kirche
also konnte nicht endgültig geregelt werden.
Man stritt sich verzweifelt um das Jahr , das
als Stichjahr für die im Reich wiederhcrustcl-
lenden Zustände gelten sollte , und man handelte
von Jahr zu Jahr , bis man endlich bei dem
Jahre 1624 stehen blieb Das war keine Pa¬
tentlösung, sondern eine Ausflucht der Ver¬
legenheit, Es zeigte sich setzt, daß die Frage
der Kirche eben keine Frage des Glaubens,
sondern eine politische Frage war . und daß die
Mächte , die gas große Wort führten , Frank¬
reich und Schweden , nicht im entferntesten
daran dachten , sich schiedlich und friedlich über
diesen Punkt zu einigen Das lag ihnen ferne,
und also hatten sie nicht den Willen , daß das
Reich in dieser Frage zur Ruhe käme . Im Ge¬
genteil, sie freuten sich , daß sich die evangelische
Kirche in Deutschland als Landeskirche aus-
bildcte, und daß also jeder kleine Landesfürst
zugleich auch Kirchcnhcrr war und auch in die-

Zwietracht
Münster und Osnabrück
ser geistigen Beziehung zur Anhäufung des
Zündstoffes beitrug. Waffenmäßig war das
Reich schwach, und wenn man ihm nun auch
noch in die Geistigkeit eine möglichst vielfältige
Uneinigkeit legte, so war es vollends
keine Gefahr mehr für die beiden Mächte, die
schließlich sich selbst , nicht aber einer starken
mitteleuropäischen Macht dienen wollten. Nur
kein« Einigkeit! Im Gegenteil! Man mußte
diesen Leuten die Ueberzeugung beibringen,
daß sie gegenseitig einander befehlen müßten.
Der Brandenburger wurde schon zu groß, und
der Bayer regte sich auch in ganz schrecklicher
Weise Den Bayern konnte man zwar nicht
völlig abweisen. Seine Stimme war so laut
und durchdringend, daß man sie nicht überhören
konnte . Und so erhielt Maximilian I denn die
Kurwürde erblich bestätigt. Gleichzeitig aber
bedeutete man den norddeutschen Brüdern , daß
man leider gegen ihre Zurücksetzung nichts habe
unternehmen können , und daß sie nun weiter
an Schweden allerlei würden abtreten mästen.
Dafür könnten Ire sich bei dem neugebackenen
Kurfürsten bedanken , den man unter allen Um¬
ständen habe zufricdenstellen müssen.

Man steht förmlich das mazarinsche Ränke¬
spiel , das mit Berechnung den einen gegen den
anderen verbittert , um damit freie Hand für
das zu gewinnen, was man selbst beabsichtigt.
Man fühlt die fremde Geweilt , die ganz un¬
merklich einen Keil in das Reich treibt , einen

Heimflug /
T Sic flogen heimwärts.
Was geschehen war . mußte man als unver¬

rückbare Tatsache hinnehmen, ruhig , bereit und
in männlicher Gelassenheit. Eine leck geschossene
Oekleitung, zerstörte Leitungen, ein sestgefresse-
ner Motor , ein unzureichender Rest an Brenn¬
stoff fragwürdige Orientierung und die bren¬
nende Frage nach der Möglichkeit einer Rück¬
kehr . die nicht zu beantworten war . Die Küsten
der Heimat lagen fern, unter ihnen breitete
sich das Meer, leer und einsam, das die ein¬
brechende Nacht schon dunkler färbte,

Gut, mit einem solchen Ende mußte gerechnet
werden von einem Soldaten der in die Ma¬
schine zum Feindflug stieg bei allem Glauben,
bei aller Zuversicht , in einem geheimen Winkel
der eigenen Gedanken , womit ein jeder fertig
zu werden hatte, ^

Der Funker, ein junger, dem Leben stürmisch
zugewandter Mensch , , stellte die Tatsachen in
Rechnung, versuchte es aber es blieb ein Rest,
der nicht zu klären war.

Die Männer in der Kanzel sahen einander
an. Ihre Blicke blieben ineinander haften. Sie
waren ohne Gnade und beide wußten worum es
ging. Sie versuchten wohl , ein wenig zu lächeln,
aber es gelang nicht . Sie wollten nichts von
dem verraten , was in jähem Sturz durch ihre
Gedanken brach . Sie versicherten einander nur
im stummen Anschauen mit zusammengepreßten
Zähnen ihrer Haltung , und keiner wollte dem
anderen etwas nachgeben . Im Grunde jedoch
waren sie allein, jeder mit sich beschäftigt . Vier¬
hundert Kilometer mochten sie von der Küste
noch trennen . Sie hatten di .e Orientierung bei
zerschossenen Geräten verloren. Sie flogen ins
Nichts, Ein Motor war ausgefallen, der andere
lief mit langsamen Touren, Die Maschine schien
allmählich an Höhe zu verlieren und um sie
stand die große Einsamkeit des nächtlichen
Raums . Der Mann am Steuer hob die Hände
ein wenig, ließ sie müde zurllckfallen , „ Umsonst"
mochte diese Bewegung heißen Sie lösten die
Blicke voneinander und jeder sah schweiaend
vor sich hin. Der Motor hämmerte. Der Wind
fuhr durch die zerscherbten Löcher der Kanzel,

Keil, der bestimmt ist , Norddeutschland von
Süddeutschland zu trennen und die beiden zu
entzweien, um selbst im Trüben fischen zu kön¬
nen. Es sind dies die Vorboten besten , was
man später mit dem traurigen Wort „ Main¬
linie" bezeichnet hat. Und außerdem sind hier
die ersten Andeutungen jener französischen Po¬
litik der Zersplitterung des Reichs zu finden,
die Mazarin im Jahre 1658 dazu führen, einen
Rheinbund zu gründen besten Fürsten gegen
das Reich aufzutreren haben werden.

Leise , ganz leise ist Frankreich in den ver¬
gangenen Jahrhunderten bis an den Rhein
vorgedrungen. . Jetzt hält es die Stunde für ge¬
kommen , mit einem solchen Bund über den
Rhein hinüberzugreifen. Und dabei kann man
diesen „ Machthabern" noch weißmachen , daß
man sie schütze und daß sie für diesen Schuh
dankbar sein müßten,

Mazarin hat sein Meisterstück geleistet. Er,
der erste Erbe hes Kardinals Richelieu, hat das
Gespinst in seinen Erundfäden festgelegt . Nun
konnte er zufrieden abtreten . Er wußte, in
westen Hände er das Weberschiffchen legte. Er
hatte Ludwig XIV , selbst erzogen und politisch
geschult . Und er starb im Jahre 1661 in dem
Bewußtsein, daß dieser Erbe seinen Lehren
Ebre machen werde,

Münster und Osnabrück — man lächelte tn
allen Landen Das war kein Frieden , sondern
ein Manifest eines heimlich schwärenden Krie-
aes, der sich nicht nach außen hin kundzutun
brauchte, sondern im Blutkreislauf des Reiches
weiter seine verderblichen Früchte zeitigen
würde Die Fremden konnten zufrieden sein.
Das Master der Zwietracht rann durch das
Herz Deutschlands, Dr . H . E, Buhl.

Von Rudolf Ahlers
heulte, pfiff. Der Funker vernahm es . Sein
Gesicht war starr.

Nein, nein, es reichte nicht ganz, die gelassene
Bereitschaft, das schweigende Hinnehmen dessen,
was diese Stunde für ihn aufgespart- hatte.
Seine Rechnung war zu groß die er mit dem
Tod begleichen sollte , der hinter ihm sitzen
mochte , die Hand schon auf seine Schulter gelegt.
Auch die einfache gefaßte Vorstellung, die seine
Gedanken durchslammte genügte nicht , tiefer
und tiefer zu sinken , aufzuschlaqen auf dem
dunklen Rücken des Meeres , das sich sehr ruhig,
sehr gleichgültig, ohne den Gang ewiger Bewe¬
gung zu ändern , über ihm dann schließen würde.

Anderes bewegte ihn . Sein Leben flog an
ihm vorüber, ein jagender Streifen wechselnder
Bilder , ein jeder nah und zum Greifen lehendig.
als griffe die Vergangenheit gierig in die Se¬
kunden der brennenden Gegenwart. Kleine
Stadt am Strom mit dunkelnden Niederungen,
bewacht von hohen Pappeln , Heide , die weit sich
breitete im Licht des aufstcigenden Morgens,
durch die sie singend marschiert waren , und über
allem nun Helgas dunkel tönende Stimme , die
am Abend im Garten sang . Ihr Schritt war
vlö'

tzlich in allem, er klang neben dem seinen,
er wuchs , er llbcrtönte das Orgeln des Motors,
Das Mädchen saß neben ihm , Ihr Gesicht, selt¬
sam beschworen -aus der Not seiner brennenden
Gedanken , wuchs riesengroß aus dem Meer em¬
por , erfüllte den nächtigen Himmel, verdrängte
die Bilder seines Lebens jedes nah, so als
hätte er eben den Hörsaal verlassen , als lei eben
Musik im letzten Akkord verrauscht, lieber
allem stand vlötzlich das Gesicht jenes Mädchens
und fragte. Es besaß eine dämonische Kraft , riß
die Gedanken zurück vom flatternden Geräusch
des müden Motots , vom spürbaren Sinken der
Maschine , „ Was hast du getan"

, fragten diese
Augen, „ was mit dir was mit uns ? Waren
die Jahre nichts, die uns banden?" Und der
sunge Mensch , der stürmend aus der Kraft
seiner Jugend das Leben angegriffen hatte , da¬
mit es leinen Durst stille , wußte keine Antwort,
Und das Wort „ Verrat " blitzte in dieser Se¬
kunde wie ein Schwert auf und zerhieb seine

Scherenschnitt von Anna de Wall.

Gedanken . Verrat an einer Liebe, die ihm we¬
niger gegolten hatte , als seine Pläne , als seine
Rechenexempel für eine Zukunft des Erfolges,
für die kühl getürmten Gedanken seines Ichs.
das herrschen , nehmen und nicht geben wollte.
Er hatte das Seine gesucht und sein Herz ver¬
loren. Worte und Briese hatten sich in Leer«
gewandelt, die nicht mehr wärmt » Rauch hatte
ein Helles Feuer verdunkelt, « nd die tot«
Stunde vor Abgang des Zuges war Abschied ge¬
wesen beim letzten Urlaub . Warum?

Im rasenden Falle stürzten die Gedanken,
während die Maschine langsam siel . Das Ge¬
bäude seiner kühlen Vernunft zerbarst, und nur
der Schlag des Herzens durchschlug die Sekun¬
den , und in ihm war der eine Name, den er
verraten hatte. Er mußte ihn rufen vor der
Pforte seines Todes, und dieser Ruf durfte
nicht verhallen über den Weiten des Meeres.
Dieses Verlangen , diese Bitte an die letzten
Tropfen aus der Schale seines Lebens loderten
gleich einer Flamme in ihm auf.

Der Funker schloß di ? Augen. Das Flugzeug
sank tiefer. Da rüttelte der Mann am Steuer
plötzlich im Aufbäumen jähen Widerstandes am
Schaltbrett , trat aus die Hebel , und plötzlich —
ungeglaubtes Wunder — ' die Maschine stieg,
stieg höher. Der Führer ließ sic stürzen . Der
schweigende Motor sprang im jähen Sturz an
und donnernd jagten sie über die Weiten.

Minuten dehnten sich zu Ewigkeiten. Die
Maschine begann von neuem zu sinken . Wann
werden die Motoren schweigen ? Der Funker
hatte den Arm des Kameraden umkrampft. So
folgen sie durchs Dunkel,

Und als ein Licht , einem Funken gleich , fern
vor ihnen aufblinkte, als später, gleich einem
dünnen Kreidestrich durch die Schwärze „der
Nacht , weit entfernt der Streif eines Schein¬
werfers über den nächtigen Himmel tastete,
spannte sich alles im Gesicht der Männer , Ge¬
duckt, die Köpfe vorgeneigl, hielten sie Kurs,
um später — ihnen selber unverständlich — von
der weißen Lichtbahn des Scheinwerfers geleitet
in das ausschäumende flache Wasser des Watts
zu rauschen.

Der Funker hörte nicht die Stimmen und
Rufe der Kameraden, Er ging nicht schlafen wie
die Uebrigen, Unberührt -vom Lärm und Stim¬
mengewirr der engen Baracke füllte er mit
fliegender Feder Bogen um Bogen, Und als er
später den Brief , dessen Anschrift den Namen
jenes Mädchens trug , in den Kasten warf , zog
ein Lächeln der Befreiung um seinen Mund,

Als er frohen Auges am nächsten Tag in di«
Maschine zum Feindslug stieg , trug er ein an¬
deres Gesicht,

Banknoten de« Webe / Roman von
Roland Marwitz

18 Fortsetzung fNachdruck verboten»
„Hätten Sie auch ohne mich bemerkt,"
„ Vielleicht doch nicht,"
Eric ging neben Bulwer über das tief¬

liegende Deck, Er lächelte noch immer.
Mein Gott ! Daß einer so froh und grund¬

los lächeln konnte!
„ Mein Vater war nämlich Deutscher , Käptn ."

„Daher also . .
"

, Bulwer warf einen schnellen
Blick auf das lächelnde Jungengesicht,

„ Was „daher also "
, Käptn"

„ Nichts Aniol, Gehen Sie zum Zahlmeister,
Aber lasten Sie sich nicht von ihm ins Bockshorn
jagen. Wird nichs so heiß gegessen . Wir
sprechen uns noch "

Bulwer tippte den Zeigefinger an den
Mützenrand, er schritt der Brücke zu , schwer und
breitbeinig, dabei versuchte er , die Melodie zu
pfeifen , die da von dem deutschen Schiff her-
beriibergeklungen war und die der Junge vor
sich hingesummt hatte. Es gelang ihm nicht.
Vielleicht war das gut. Pfeifen bedeutete
Sturm Die „ Toad" war etwas überladen.
Sie konnte keinen Sturm gebrauchen . Als er
das Kartenhaus betrat , stand dort Flockton,
über den Tisch gebeugt. Er hielt einen Blei¬
stift in der Hand und summte einen Tonfilm¬
schlager vor sich hin. Es war der neueste
Schlager Man hörte ihn nicht nur in den
Kinos, man hörte ihn in jeder Bar und Spe¬
lunke , er quoll aus Lautsprechernund aus dem
Blechgrammophonder Hafenkneipen.

„ Halten Sie das Maul , Flockton , und machen
die gefälligst Meldung !"
^ Fsockton richtete sich auf. Noch nie hatte der
Alte in diesem Ton gesprochen . Wahrscheinlich
p>ar er wieder betrunken. Nein, Kapitän Bul¬
ker war nüchtern. Verdammt nüchtern.

„ Sie wünschten mich zu sprechen , Mr . Knoxb"
Eric betrat das schmale Zahlmeister- Office,

? ls Knox eben aufgestanden war und sich an-
lchickte , den Eeldschrank abzuschließen.

„Nicht daß ich wüßte", Knox lächelte ver¬
schwommen , und er sah mit einem flüchtigen
Blick auf den jungen Arzt, der da in der Tür
stand und bei besten Eintreten er erschrocken war,

„Der Käptn sagte so etwas , Mister Knox.
"

„Der Alte? Aber das hat ja noch Zeit . Es
ist durchaus nicht eilig.

"
Nein , es war keineswegs eilig. Daß der

Junge gefeuert würde, das erfuhr er noch zeitig
genug, wenn man den Pangtse aufwärtsdampfte.
Knox verstand den Alten nicht . Wenn man jetzt
seekrank wurde — und leider wurde der Zahl¬
meister Knox gelegentlich seekrank — so war es
keineswegs nötig, daß dann dieser Doktor schon
wußte, daß er die nächste Fahrt der „Toad"
nicht mehr mitmachen würde . . . Aber da war
noch die Fünfpfundnote, Vor ein paar Tagen
hatte sich Aniol beim Zahlmeister einen Hausen
chinesischer Dollarnoten gegen eine Fünfpsund-
note eingewechselt . Natürlich, wenn man in
einem englischen Hafen an Land ging, war es
gut , nicht nur Hongkongdollars in der Tasche
zu haben.

Knox zeigte seine Porzellanzähne wie unter
einem Lächeln der Erleuchtung.

„Natürlich, Doktor", sagte er , „jetzt fällt es
mir wieder ein . Sie waren ja gar nicht in
Hongkong an Land, wenn Sie also die fünf
Pfund wieder wechseln wollen.

"

„Ich war an Land. Heute den ganzen Tag .
"

„So , ich dachte nur . Und Sie haben ge-
,wechselt ?"

„Nein. Ich habe die Note nicht gewechselt.
Ich hatte gar nicht die Absicht .

"
„Aber Sie sollten es tun . Geben Sie her.

Das Pfund fällt nächstens wieder. Sie sollen
keinen Schaden haben. Ich zahle Ihnen den
alten Kurs .

"
„Danke, ich wechsle nicht ."
„So hören Sie doch aus meinen Rat , Geben

Sie mir die Note zurück. Ich bin ohnehin etwas
knapp mit englischem Geld/

„Tut mir leid, Mister Knox , Wenn das alles
war — ?"

Der Zahlmeister hatte die Tür des Safes
wieder geöffnet. Er ergriff ein Bündel schmutzi¬
ger Scheine und legte sie auf das Zahlbrett der
kleinen Barriere , die ihn von Eric Aniol
trennte.

„Sie machen noch ein Geschäft dabei, Doktor.
Ich kann Ihnen zehn Dollar mehr zahlen . . .

"
„ Danke , Mister Knox , ich wechsle nicht ."
„ Aber ich bitte Sie , Doktor."
„ Ihre Bitte kann ich nicht erfüllen. Ich muß

die Fllnfpfundnote behalten, verstanden?"
„Gerade diese , Doktor? "
Knox lächelte verbindlich, er raschelte mit

den Scheinen aus dem Zahlbrett , er versicherte,
daß er natürlich auch in jeder andern Währung
zu wechseln bereit sei,

„ Nein, Mister Knox , gerade diese . . ."
Knox schwieg , er fixierte Eric Aniol mit

zwinkerndemBlick , dann nahm er die chinesischen
Scheine vom Zahlbrett und wandte sich wieder
dem Safe zu.

„Ist Ihnen an der Note vielleicht etwas aus¬
gefallen? " fragte er gleichmütig, aber Eric
merkte doch das Schwanken seiner Stimme , und
plötzlich durchzuckte es ihn, daß der Zahlmeister
die Bleistiftzeile auf der Nückseite gelesen
haben könne . Natürlich hatte er das , und viel¬
leicht war er es auch , der die Worte unkennt¬
lich gemacht hatte.

„Allerdings ist mir etwas aufgefallen, Knox ".
sagte er . „And mir scheint , Ihnen auch ?"

„ Erst später, erst viel später, Doktor. Ich
kann ja nicht mehr tun , als Ihnen anbieten, sie
zu vollem Kurs in Zahlung zu nehmen. Bei
mir gehen viele Noten ein, wie sollte ich ahnen,
daß man jetzt Totengeld als Fünfpfundnoten
in den Handel bringt ? Aber ich bin bereit,
den Schäden allein zu tragen ."

„ Nicht nötig, Mister Knox . Sie sehen mir
nicht aus wie einer, der bereit ist, einen Schaden
allein tragen zu wollen,"

„ Soll das etwa heißen, - daß . . .
"

„ Jawohl . Es soll heiße » , daß Sie mir das
Ding absichtlich zugespielt haben, weil Sie
hofften, ich würde es schon loswerden, ohne
selbst etwas zu ahnen."

Der Zahlmeister Knox schob den Haufen
Hongkongdollarnoten, der vor ihm lag, zusam¬
men , wie man Spielkarten zusammenschiebt,
wenn die Partie zu Ende ist,

„Sie sind nie ein guter Kamerad gewesen,
Doktor , Sic werden die Folgen selbst zu tragen
haben.

"
„Wollen Sie mir drohen, Zahlmeister?"
„ Keinesrüegs, Daß Sie die Note da von mir

bekamen , werden Sie schwer beweisen können.
Ich hätte gar nicht nötig gehabt, Ihnen den'
Ümtausch anzubieten . ,, " And da der Zahl¬
meister Kiiox oie Möglichkeit eines Anfalls von
Seekrankheit plötzlich sehr gering schätzte, unl»
ha es weiter recht gut erschien , jetzt diesem blon¬
den Boy den Kinnhaken zu versetzen , fügte er
hinzu: „ Faßt man Sie mit der falschen Blüte
in Schanghai, so wird das für einen abge¬
musterten Schiffsarzt eine ziemliche Belastung
sein,"

„ Für wen ?"
„ Ich habe etwas läuten hören, Doktor, Die

Linie will Bericht über alle ihre Angestellten.
In dem , der von Ihnen handelt, könnte stehen,
daß Sie wenig kameradschaftlich sind , und daß
Sie auch als Arzt, na , sagen wir „Pech " hatten.
Ein toter Passagier bereits auf der ersten Reise.
Ein bißchen viel, wie?"

Eric Aniol wandte sich an der Tür um. Er
hatte den Drücker bereits in der Hand, er war
entschlossen gewesen , wortlos zu gehen , jetzt aber
erschien es doch notwendig, diesem ölig lächeln¬
den Zahlmeister ein paar Fragen zu stellen.

Mit einem Sprung saß er auf dem Zahlbrettder Barriere . Mr . Knox zuckte zusammen.Eric Aniol zog die Knie an, dann begann
er , seine kurze Pfeife zu stopfen . Er wartete

daß der Zahlmeister ihm seinen unge¬
wöhnlichen Platz verbieten würde, «aber der
Mann , der ein paar Schritte zurück bis vor den
Eeldschrank getreten war , versuchte wieder zu
lächeln.

„ Und , Knox, verfassen Sie diese Berichte?"
fragte Eric , während er ein Streichholz über
den Pfeifcnkopf balancierte , was nicht ganz
einfach war , denn die „Toad" hob und senkt»
sich im Rhythmus der schweren Dünung.

(Fortsetzung folgte ^



Französische Bevölkerung kehrt in das von unseren Truppen besetzte Gebiet zurück

MldstmdeMemcht vom Kampf im Westen

Französische Bevölkerung kehrt in das von unseren Truppen besetzte Gebiet zurück
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Rechts und links der Straße stehen französische Panzer , die bei dem französischen Gegenstoß Deutsches Flakgeschütz auf der Promenade des Nordseebades Schevcningen in Holland,
in großer Anzahl zusammcngeschosscn waren . (PK . Bösig , Scherl ) . (PK . v . Hausen , Prcsse -Hosfmann ) . s

Eisenbahngeschütze in Feuerstellung
Der Schuß ist ausgelöst . Für Sekunden ist Der deutsche Uebergang an der Maas , der den erfolgreichen Vorstoß tief ins Feindesland Vernichteter feindlicher Panzerwagen nack

di « - Luft durch die Detonation erschüttert und cinleitete , wird immer zu den Großtaten deutschen Soldatentums gehören Nachdem der Wider - dem Panzcrkampf in Veaumont.
eine mächtige Rauchwolke hüllt das Geschütz ein . stand auf dem gegenüberliegenden Maasufer aebrochen war setzte unsere Infanterie auf Floß - - (PK . Fremke , Presse - Hossmann ).

(PK . Tritschlcr , Presse - Vild -Zentrale ) . sacken zum anderen Ufer über . (PK . Foßhauer , PBZ .) .

-

Sie konnten den deutschen Vormarsch nicht aufhalten
Wie weidwunde Tiere stehen die Panzer des Feindes auf den Straßen des deutschen Vor¬

marsches . Die deutsche Panzerwaffe hat jeden Widerstand gebrochen . (PK . Koch, Atlantic ) .
Belgische Zivilbevölkerung , die bei Ausbruch der Feindseligkeiten geflohen ist, kehrt auf den

Straßen des französischen Rückzug » in die Heimat zurück. (PK . Kindermann , Pr .-Hofsmanns.

Geschwader auf Geschwader Der amerikanische Fahrgastdampfer „President Roosevelt "
, der sich zur Zeit unterwegs be¬

folgt dem zurückweichenden Feind , zerstört Verbindungen und hilft der vormarschicrenden findet , um amerikanische Staatsbürger mit ihren Familien aus Europa in die Heimar zu
deutschen Truppe (PK . Folkers , Presse -Hoffmann ) bringen . (Associated Preß , Zander ) . .



PauzerWhwaM vor der vordersten Lime
befangene Poilus sagen : . . Bloß keinen deutschen Fliegerangriffmehr - Flüchtling -elend aus der Landstraße

Von ILriexsberiekter Herbert Dörr
W PK ., 30 . Mai

Strahlende Sonne liegt über dem französi¬
schen Landstrich , den wir eben durchfahren.
Mächtige Ulmen stehen an der breiten Chaussee,
auf der wir in nördlicher Richtung feindwärts
rollen. Dumpf brummt der Motor , die Ketten
singen dazu in Hellem Diskant . Noch fahren
wir durch Gebiete, die bereits von deutschen
Truppen besetzt sind . Der Fahrtwind zieht kühl
durch die Sehschlitze Ich habe die Kuppelluke
hochgeklappt und s.chauc mit dem Fernglas nach
den niederen Anhöhen, auf denen sich bereits
die Flak eingenistet hat.
Dom Feind nichts zu sehen

Eine Kleinstadt durchfahren wir . Die ersten
Mot. -Truppen sind eben eingetroffen. Im Schutze
der Häuserschaltengehen Sicherungen vor. Wir
übernehmen die Spitze bis zur völligen Be¬
setzung. Auf einem freien Platz wird ein
schweres MG . in Stellung gebracht . Am Aus¬
gang der Stadt gehen Panzerjäger daran , ihre
Geschütze in Feuerstellung zu bringen.

Es geht jetzt durch offenes Gelände. Wohin
ich schaue , nichts wie endlos weite Felder . Ab
und zu ein kurzes Waldstück , das vorsichtig durch¬
fahren wird, lieber uns ziehen deutsche Bomber,
die uns den Weg bereiten. Die Luft ist erfüllt
von einem unheimlichen Dröhnen. Der Kamerad
am Steuer lacht laut und meint, am Himmel
sei wohl Jahrmarkt . Die Straße - macht einen
weiten Bogen, steigt dann langsam an. Wir
sind jetzt mehrere Kilometer vor unserer vor¬
dersten Linie. Mit gedrosseltem Motor fahren
wir hart am Straßenrand bis zur Höhe . Vom
Feind ist nichts zu sehen — weiter gehts.

„Unsere eigenen Soldaten plünderten"
Vor uns taucht ein großer Flüchtlings-

zug auf. Hochbepackt sind die Wagen und Kar¬
ren mit Bettzeug und Kistein Obenauf sitzen
Frauen und Kinoer. Eine Mutter hält ihren
Säugling an der Brust. Müde schauen all die
vielen Menschen aus , die in endloser Reihe an
uns vorüberziehen. Kurz halten wir an. Eine
Frau schildert uns , wie sie mit vorgehaltenem
Gewehr von den eigenen Soldaten gezwungen
worden waren , ihre Häuser und all ihre Habe
zu verlassen. Tagelang ließ man sie auf der
Straße ziehen , ohne ihnen etwas zu essen oder
zu trinken zu geben . Manche der Flüchtlinge,
besonders die Netteren und die kleinen Kinder,
sind gestorben unterwegs , weil kein Arzt da
war, der sie betreuen konnte. Starr schaut die
Frau uns an . Sie hat so viel an grauenvollem
Elend gesehen und erlebt , daß sie nicht mehr
weinen kann . Das Schlimmste aber ist , so sagt
die Frau , „daß unsere eigenen Solda¬
ten unsere Wohnungen sinnlos aus¬
plünderte n"

. Einen Augenblick lang hat der
Fliichtlingszug gestoppt . All die Menschen , die
einen Halbkreis um uns gebildet haben, nicken
mit den Köpfen und bekräftigen die Worte der
Sprecherin. Es ist geradezu empörend, wi^ man
die Leute belogen und betrogen hat.
Ueberall lodern die Flammen

Die Fahrzeuge einer englischen Nach¬
richtenabteilung liegen völlig zertrüm¬
mert im Straßengraben . Deutsche Stukas haben
sie auf der Flucht zum Kanal angegriffen.
Große Autobusse sind völlig in Flammen auf¬
gegangen . Ein Auto mit Waffen und Muni¬
tion , ebenso ein Tankwagen, explodierten und
wurden in tausend Stücke zersprengt. Die Straße
ist von den Bomben aufgerissen. Mir fahren
aufs »freie Feld, überholen so die vernichtete
Kolonne. Hinter dem Berg steigen riesige
Rauchwolken in den Himmel. Sicherlich
haben unsere Bomber, die vorhin über uns
wegzogen , Truppenansammlungen ent¬
deckt und die Kolonnen zersprengt.

Der Funker gibt lausend unsere Beobachtun¬
gen durch und empfängt neue Anweisungen.
Wir ändern die Marschrichtung, fahren auf

Mit Fiksekr . . Störchen " gelandet
Von lirlexsderiobter DlaIetrkI

TP K.. 30 . Mai.

Auf einer kleinen Wiese , nicht weit von der
Dreiländer- Ecke Luxemburg-Velgien-Frankreich
entfernt, stehen die Männer eines Sonderkom¬
mandos angetretcn , um aus der Hand des
Oberbefehlshabers der Armee das Eiserne
Kreuz für besondere Tapferkeit vor dem Feinde
entgegenzunchmen. Vor jetzt rund zwei Wochen
waren sie mit einer Anzahl Fieseler „ Störchen
an verschiedenen Stellen , so auch auf dieser
kleinen Wiese, gelandet, um den französischen
Einmarsch nach Luxemburg zu verhindern oder
so lange aufzuhalten , bis die ersten motorisier¬
ten Verbände eingetroffen waren.

Die Leistung und der persönliche Schneid
dieser Männer ist bewundernswert . An irgend¬
einer Straßenkreuzung standen da jeweils 1ö
bis 20 deutsche Soldaten , fünfzig Kilometer vor
der Jnfanteriespitze, einsam im fremden Land.
Pon der Gegenseite rückte mit starken Kräften
der Franzose an , um dem Einmarsch der deut¬
schen Truppen in Luxemburg zuvorzukommen.
Diese wenigen tapferen Männer aber haben es
dennoch fertig gebracht , der Uebermacht zu
trotzen und die Grenzen gegen das Vordringen
des Feindes zu sichern , so daß die deutschen
^agdkommandosohne Feindberührung bis nach
Belgien hinein Vordringen konnten.

Der Oberbefehlshaber der Armee spricht
den Männern seine Anerkennung aus und üb,er¬
reicht den verdientesten unter ihnen das Eiserne
Kreuz . „Ich werde dem Führer , auf dessen Be¬
sohl dieses Sonderkommando zusammengestellt
Aurde , melden, daß jedervon Euch seinen
Auftrag voll erfüllt bat !" Die Sol-
Men haben allen Grund, stolz zu sein , denn
mese Worte des Generals sind wokl die schönste
Anerkennung , die ihnen zuteil weiden konnte.

einem Feldweg entlang und nähern uns von
der entgegengesetzten Seite der Stadt A . Unsere
Flieger haben wieder einmal ganze Arbeit ge¬
leistet. Eine bombardierte, jetzt hell brennende
Autokolonne hat die umliegenden Häuser mit in
Brand gesteckt. Ueberall lodern die Flammen
hoch, kaum daß einer der Franzosen entkam.

Sie werfen sofort die Waffen weg
Eine halbe Stunde map seit dem Luftangriff

vergangen sein . Folglich können noch Versprengte
in den Häusern sein . Der MG .-Schütze gibt
kurze Feuerstöße. Hohl klakkern sie durch die
Straßen , einige Fensterscheiben gehen dabei in
Trümmer . Da öffnen sich die Haustüren , und
heraus kommenFranzosen und Belgier,
die sich darin verborgen haben. Sie werfen so¬
fort die Waffen weg , strecken die Arme in die
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Irgendwo in Norwegen. Die Berste scheinen

in den Himmel zu streben , und unier Wagen
kurvt sich durch die Serpentinen höher und
höher . Blickt man rechts aus dem Fenster, so
kann einem eine Gänsehaut über den Rücken
laufen. Ein Meter weit gähnt der Abgrund,
hundert Meter tief spiegelt ein Fjord ein
Stückchen Himmelsbläue. Links von uns aber
steigen die Berge fast senkrecht hoch. Unfaßbar
der Gedanke, daß hier deutsche Soldaten kämp¬
fend vorgingen, daß um jeden Vergvorsprung
gekämpft werden mußte, und pnvorstcllbar. wie
deutsche Soldaten gegen Verteidiger , die jede
Felsspalte und jede natürliche Deckung kennen,
siegreich marschieren konnten. Erst hjer kann
man die Größe des Einsatzes und den Helden¬
mut deutscher Soldaten im siegreichen Norwe¬
genfeldzug ermessen.
Durch die spitzen Haarnadelkurven

Aber man kann nicht viel denken auf dieser
Fahrt . Man muß das Steuerrad umklammern
und immer den Blick auf das kleine Stückchen
Bergstraße richten, das sich vom Wagenfenster
aus übersehen läßt . Jeder der zweihundert
NSKK .-Männer , die hier oben zur Unter¬
stützung eingesetzt sind , wird so das Steuerrad
umklammern und mit Flüchen und derben Sol¬
datenwitzen, an die Adresse der Tommies ge¬
richtet. durch die spitzen Haarnadelkurven
steuern und im stillen zugeben, daß die Erpro¬
bung aus so manch schwieriger Geländefahrt
in der Heimat doch ihren Sinn hatte . Und
abends im Quartier erst , da klingen dgnn die
Erlebnisse dieser ersten Tage in Norwegen auf.
Da erzählt man sich von all den gewaltigen
Eindrücken . Ab und zu spricht auch wohl jemand
über die Transportfahrt.

In der Heimat war es schon Frühling , als
wir fortfuhrcn. Durch die Nacht und durch den
Tag fühlten wir die Räder der deutschen und
dann der dänischen Eisenbahn unter uns rat¬
tern . Mit 200 ausgesuchten NSKK .-Männern
fuhren wir los, alle hatten sich freiwillig
gemeldet, waren meistens schon über das wehr¬
fähige Alter hinaus , und wollten nun als
Männer des Korps sich auch einsetzen hier oben
in Norwegen, wo jeder geübte und durch man¬
cherlei Orientierung ? - und Geländefahrten er¬
probte Kraftfahrer der Wehrmacht als Hilfe
nur willkommen sein konnte. Endlich waren
wir am dänischen Bestimmungsort. Seien wir
ehrlich , wir waren teufelsmüde, aber doch ent¬
täuscht , daß es nicht gleich weiterging. Dann
endlich war auf den Transportern auch für uns
Platz.
Ein Minenfeld ist das!

Mit neun anderen Kameraden komme ich auf
eines der Räumboote, das mit U -Voot-
jägern und anderen Verbänden der Kriegs¬
marine den Transport begleitet. W ' r zacken
mit unserem schmalen Boot wild durch die Ge¬
bend — auf der Suche nach englischen U-Booten,
sie hier vielleicht einen fetten Brocken vor ihre

Höhe . Sie werden aufgefordert, zu folgen. Wir
geben ihnen die Marschrichtung in die Gefan¬
genschaft . Willig folgen sie dem Befehl. Man
merkt es ihnen an, daß sie re st los erledigt
sind durch den Fliegerangriff . Immer wieder
schauen sie zum Himmel hoch und überzeugen
sich davon, daß keine deutschen Flieger mehr
am Himmel sind . „Alles, aber bloß keinen
deutschen Fliegerangriff mehr erleben"

, sagen
sie alle.

Unser Panzerspähwagen wendet. Eine Weile
fahren wir hinter den Gefangenen her. Der
Funker gibt einen Spruch durch über das er¬
reichte Ziel , dann geht es mit Vollgas
zurück. Unterwegs stoßen wir auf die erste
Mot .-Kolonne, die wir von dem Gefangenenzug
in Kenntnis setzen. Sie werden sie aufnehmen
und den Abtransport erledigen.

Rohre zu bekommen hoffen. Längst liegt die
dänische Küste hinter uns . Wir blinken, weisen
den nachfolgendenSchiffen den Kurs . Doch da,
was ist das ? Ein Punkt , so stellt der Laie fest. .
Eine Mine — nein, ein Minenfeld , blinkt der
Kommandant. Aha, so hatten die Herren Eng¬
länder sich das gedacht . Wir sollten in das
Minenfeld geraten ; leider können wir ihnen
den Gefallen nicht tun . sondern fahren recht
hübsch um das verseuchte Gebiet herum. Weiter
zacken wir durch die Gegend, mal links, mal
rechts vom Transport , mal hinten , mal vorn.
Nicht vergebens! Hatten wir ' s doch gedacht,
hinter den Minern lauern die britischen U-
Boote. Die norwegische Küste ist schon in Sicht.
Wir spähen uns die Augen aus , um die Fjorde
und die schneebedeckten Berge zu erkennen. Und
dann im Fjord , als wir schon links und rechts
die Bergriesen deutlich erkennen, als wir uns
schon freuen, bald an Land zu kommen , da wird
es brenzlich!
Signalflaggen klettern hoch

Alarm ! Britische U - Boote — so ras¬
seln die Maschinentelegraphen die Warnung
weiter. Wasserbomben klar ! So ist das also,
denken unsere Männer und verfolgen gespannt
die Manöver der U-Voot-Jäger . Signalflaggen
klettern hoch. Im Zick-Zack-Kurs , während sie
Transporter in den Fjord tiefer einlaufen, geht
die Jagd weiter. Der Obersteuermann neben
mir . ein alter Seebär , der die Nord- und Ost¬
see wie seine Westentasche kennt, selbst er, der
sonst bei einem Priem alles bis ins kleinste uns
erklärt, hat jetzt keine Minute Zeit für eine
Erläuterung . Nun krepieren die ersten Wasser¬
bomben. Fontänengleich spritzt das Wasser an
der Abwurfstelle hoch. Ein wahrer Hagel er¬
gießt sich auf die Feinde, die irgendwo drunten
im Wasser hoffen , uns ihre Torpedos in den
Leib jagen zu können . Da — klang das nicht
anders — dumpfer? Sollten wir einen Treffer
haben, oder ist das alles nur Einbildung ? Das
Krepieren der Wasserbomben läßt weiter die
Luft erzittern . Bis ein dunkler Oelfleck sich
auf dem Wasser ausbreitet . Also hat eine
Bombe doch gesessen, hat das britische U -Voot
vernichtet, bevor es seine Torpedos losfeuern
konnte.
Vritenrundfunk blufft Norweger

Abends in unseren Quartieren , wenn wir
die Soldatenlieder singen und die Norweger bei
uns stehen und uns von ihrem Haß auf die
Engländer , die sie verraten und verkauft haben,
erzählen, dann denken wir manchmal an diese
Stunden der Transportfahrt und freuen uns,
sie überstanden zu haben, um uns nun einsetzen
zu können.

Die anfängliche Sympathie der Norweger für
die Insel jenseits des Kanals ist einem tiefen
Haß gewichen . Und als der englische Rund¬
funk bluffend ankündigte, daß er in diesem und
jenem norwegischen Ort keinen Stein auf dem
anderen lassen wolle, da meinten die Norweger:
Die Briten bringen alles fertig , « st haben st«

Ganz nah dröhnen die Kanonen
Mit Arolitarhettern ln Feindesland - Sie bereiten dem Nachschub den Weg

lLigener verlebt)
. . . T 30 . Mai.

Diese Zeilen werden in einer französischen
Kleinstadt, am Schreibtisch des Apothekers ge¬
schrieben . Monsieur Elchardus hat es sich
sicher noch vor wenigen Tagen nicht träumen
lassen , daß seine schönen Medikamente einmal
deutschen Frontarbeitern zugute kommen wür¬
den , und daß in seinen Räumen jetzt der Arzt,
der mit uns Frontarbeitern hinausgefahren ist,
seine Praxis ausllbt.

Aber es ist so ; und auch ich habe hier den
Fleck gefunden, die -mannigfaltigen Eindrücke,
die zwischen der Stunde der Abfahrt in Trier
und diesem Augenblick liegen, zu Papier zu
bringen.

Wir durchquerten Luxemburg, ein Stück von
Belgien und fanden uns am Abend des Tages
so dicht hinter der kämpfendenTruppe , daß wir
aus dem Munde manches feldgrauen Kamera¬
den das Staunen über unsere Anwesenheit
hören konnten. Aber unsere Männer tragen ja
ihren Ehrennamen „Frontarbeitei " nicht um¬
sonst!

Die Straßen der Stadt durchzieht . B r a n d -
g e r u ch. An vielen Stellen schwelen noch die
Balken zusammengeschossener Häuser. Don der
nahen Front rollt Kanonendonner herüber. In
der vergangenen Nacht schwiegen die ehernen
Münder der Geschütze nicht eine Minute . Doch
das kann den gesunden Schlaf unserer Männer
nicht stören . Sie haben „die Ruhe weg .

" „Es
kommt wieder näher"

, das war die lakonische
Bemerkung, die ich gestern abend aus dem

Munde eines Frontarbeiters hörte, als der
Franzose wieder einmal mit seinen Granaten
irgend etwas in unserem Abschnitt zu suchen
schien. Dann trank der Mann ruhig einen
Schluck „Pinnard "

, den leichten französischen
Rotwein , den es hier in Mengen gibt, und be
trachtete damit die Sache als erledigt.

So sind sie, unsere Männer — Soldaten der
Arbeit im besten Sinne des Wortes . Sie
nehmen die Eigenartigkeit der Lage, in die sie
von heute auf morgen verpflanzt wurden, mit
einem Gleichmut sondergleichen hin . und das
einzige, was sie verwundert , ist die Anerkennung
ihrer feldgrauen Kameraden, die sich immer be¬
wundernd darüber aussprechen , wie schnell sie,
die Frontarbeiter , das wieder in Ordnung
bringen, was der Franzose als „großartiges'
Hindernis für unsere Truppen bei seinem Rück
zug hinterlieb.

Die Stadt hier ist mächtig mitgenommen.
Jede Stunde kann es dem Feinde einfallen, sie
erneut unter Beschuß zu nehmen. Einstweilen
aber ist „Ruhe"

, soweit man hier überhaupt
davon sprechen kann. Und so Hausen nun in
französischen Bürgerhäusern unsere Frontarbei¬
ter und entwickeln in ihren freien Stunden ge¬
radezu ein Talent zur Bürgerlichkeit. Denn so
beschaulich vor den Türen sitzend oder an dem
in den Garten gerückten Tisch , wie man abends
die Männer treffen kann , so beschaulich mögen
einst auch Madame und Monsieur ihren Feier¬
abend genossen haben. Bis er England einfiel,
den Krieg bis zum letzten Franzosen zu be¬
ginnen.

NSKK .-MSN1M In Norwegen eingesetzt
Kraftwagen fahren durch Wolkenwände - Wasserbomben bei derjleberfabrt

uns in den Krieg gezogen , nun werden sie auH
unsere Städte bombardieren, wir trauen ihnen
alles zu!

Heute früh konnten wir den neunten Tag in
unser Tagebuch eintragen , den neunten' Tag
in Norwegen. Im Kraftwagen und im Auto¬
bus sind wir gefahren und sind marschiert. Wir
waren im Norden und im Osten , in den Tälern
und in den Fjorden , in den Engpässen und auf
den Gebirgen. Klamm halten wir das Steuer
in den Händen, freuen uns , von unseren Sol¬
daten wie gute Kameraden ausgenommen zu
werden und sind stolz auf diese prachtvollen
Männer , die hier oben die nationalsozialistische
Fahne als Zeichen des Sieges aufrichteten. Und
wenn,wir nun vorbeifahren an den Sturzbächen
und hohen Wasserfällen, über die Brücken rollen,
die unsere Pioniere in verblüffend kurzer Zeit
über unbezwingbar scheinende Schluchten ge¬
schlagen haben, wenn wir immer höher den
Berg hinankurven, die Wolkenfetzen an unseren
Scheibeix als dichte Nebelschwaden sich drängen,
dann sind wir unbändig stolz , hier sein zu
dürfen und ' unseren Soldaten , die den Feind
in dieser natürlichen Festung warfen, mit un¬
seren Fachkenntnissen und der im NSKK . er¬
fahrenen Schulung helien zu können.

M zwei Telle gebrechen
Von Kriegsberichter Herbert XoIt »

O PK . 30 . Mai.
Nacht für Nacht haben deutsche Schnellboot«

in der letzten Zeit den Feind im englischen
Kanal aufgesucht , und keine Unternehmung ist
vergangen, nach der nicht wenigstens eines der
kleinen Schnellboote mit dem Siegeswimpel
in seinen Stützpunkt zurückkehrte . Vier feind¬
liche Zerstörer, ein U-Boot, ein Hilfskreuzer,
ein Transporter und sogar ein Flugzeug, da»
ist die stolze Bilanz der Boote, nachdem am
Mittwochmorgen ein großer feindlicher Zer¬
störer versenkt gemeldet werden konnte.

Als wir den Kommandanten nach sein »«
Rückkehr beglückwünschen und nach Einzelheiten
des Erfolges befragen, da gibt er die gleich«
Antwort wie alle seine Kameraden, die zuvor
eine Versenkung melden konnten: „Ich Hab«
großes Glück gehabt, das ist eigentlich alle»,
was zu sagen wäre ." Man muß schon Erfah¬
rung haben, will man von diesen jungen Kom¬
mandanten Näheres hören, denen nichts mehr
zuwider ist , als von ihren Erfolgen zu sprechen.
Aus der Unterhaltung schälen sich dann Ei » »
zel heilen über die Unternehmung heraus,
deren Erfolg die völlige Vernichtung «i»e»
großen Zerstörers war.

Früh war der Abend angebrochen. Regen-
schwer hingen die Wolken nieder. Das best»
Wetter , das Schnellbootkommandantensich wün¬
schen können , wenn sie den Auftrag haben, kn
den Kanal vorzustoßen und aus dem Rudel der
dort umherirrenden feindlichen Flotteneinheit »»
die Beute herauszuschiegen, ohne selbst be¬
merkt zu werden.

Immer wieder belämmert von feind¬
lichen Flugzeugen, die ihr« Vomöe»
loszuwerden versuchen , standen die Boot« kurtz
nach Mitternacht vor einem der wenigen nochin
Feindeshand befindlichen belgischen Häfen, al»
der Kommandant einen großen Schatten voraus
bemerkte, auf den er nun zuhielt. Wie es di»
lange Friedensausbildung gelehrt hat . Näh«»
und näher kam dir Schatten, von dem zunächst
niemand wußte, wem er gehörte, bis er al»
großer ausgewachsener feindlicher Zer¬
störer ausgemacht werden konnte . Einen kur¬
zen Augenblick wartete der Kommandant, Li»
der Gegner in der günstigsten Schußposition
war , und dann kam der ersehnt« Auaenblich
der Druck auf den Knopf, der dem TÄrped»
den Weg freigab.

„Jetzt kamen die Sekunden des Wartens , di»
immer wie Minuten Vorkommen "

, erzählte der
junge Oberleutnant zur See, „und die eigent¬
lich nur zu ertragen sind , weil man sofort nach
dem Schuß schon wieder alle Aufmerksamkeitauf
neue Gegner richten muß . So viel Zeit hat man
aber zwischendurch doch, daß man denkt , wen»
es nicht gleich bummst , dann hast du vorbei¬
geschossen. Ich dachte das gleichfalls, als e»
plötzlich einen gewaltigen Knall gab. Im glei¬
chen Augenblick schoß eine Stichflamme empor.
Dann war alles aus . Wie ein Mann meiner
Besatzung beobachtet hat , ist der Zerstörer in
zwei Teile zerbrochen, die zunächst noch
einige Sekunden umherschwammen, dann aber
sanken . Wir haben uns dann etwas erholt, um
weiter zu beobachten , mußten aber ablausen,
weil mehrere größere Fahrzeuge auf uns zu¬
liefen. Da es sich um weitere Zerstörer
handelte, konnten wir ihnen die Absuchung der
Untergangsstelle nach Schiffbrüchigen über¬
lassen .

"
Unheimlich war die Freude der Besatzung

über ihren Erfolg. Immer wieder beglück¬
wünschten sie ihren Kommandanten und hatten
am liebsten gleich einen neuen Angriff gefahren.
Da es aber inzwischen zu dämmern begann,
mußte der Heimmarsch angetreten werden, der
noch einmal die ganze Aufmerksamkeit erfor¬
derte, weil ebenso wie beim Hinmarsch feind¬
liche Flugzeuge das Geleit gaben, bis das Boot
seinen Stützpunkt erreicht hatte , um neue Tor¬
pedos an Bord zu nehmen und um wieder aus¬
zulaufen zu neuem Kampf und neuem Sieg.

Druck und Verlag NS.-Eauverlaa Weier -Ems >tzmdH„
Zweigniederlassung Emden Verlagsletter Hans Paetz

Haugtschristleiter: Menio Foller«»: Stellvertreter gleich,
zeitig verantwortlich für Heimat und Kulturi Di Em«
Kritzler : Eh -s u-m Dienir . zugleich nerantwortlich sllr Pa.
litlk: Friedrich Ent» , siir Emden und Sport sowie La»
und „Provinz: Hellmutb K .nsly all. In Emde ». Bern . «»
Echristleltung: Hans Eraf Reilchach,

Verantwortlicher Anz -igenle t-r : Paul Schiw,. » « »«,.
Zur Zeit ist di , Anzeiaenor- i-list - Nr. R für oll , « u»
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Vom Rreitag bis einsvdl.
dl ^ntag . Sonntag /tnkang

4.30 und 8.30 Ilbr.

Dea/rS
im Ozean

Hans Söknker , Rene Delt-
gen , Rudolk Rsrnsu , Wimms
Llsrkus , Llicksel Soknen.
Rsnrertaucker steigen tn
die liste des leeres unci
in das rasende Reuer einer

brennenden Oelquslle.
c3ber es gebt in diesem
Rilm auch um die Re¬
gungen des kerrsns und
um ein Olück , das selbst¬

los ist.
Wesckwecdsel ) über wilde

Rasse.
Neueste Wochenschau.
Sonnabendnackmittag

Vorstellung ^ nkang
5.30 Dkr.

dugsndlicke haben keinen
Zutritt!

Sonntag dugend Vorstellung:

SotS
in New Frisco

Donnerstag , Rreitag,
Sonnabend . Sonntag Anfang

4.3V und 8 .30 kdr.

Dar Gewehr

amensrisiersalon Reddingius, Leer, Hindenburgstr. 44.

über
Et : Rudi Oodden , Roll
Lioebius , Lsrsta Döck , Rüde
Schneider , Oksrlott Dsu-
dert.
„Rin prächtiger Soldaten-
kilm ! Osläckter , Spannung

donnender LeiksII !"

„ Rerliner Doksl -^ nreiger " .

Dubia
DeueÜe

Wochen/chau
7 gendlicke baden Zutritt.

Sonntag dugend Vorstellung:

Dar 6ewebr
über

Haushälterin
für älteren Herrn für sofort oder später gesucht.
Max Rosen, Wilhelmshaven, Vismarckstraße 188.

Suche ' Gehilfen
der mit Pferden umgehen kann.

Bauer Serm. Save. Sanenbof
Oldenburg i . O . — Ostcrnburg, am Bahndamm.

Junges

Mädchen
für Etagenhaushalt , möglichst
mit Kochkenntnissen , zu sofort
od. später gesucht . Angenehme
Dauerstellung. Angeb. unter
M 590 an Büttners A . -E.,
Handelshos, Oldenburg i . O.

Oonoeralag , Rreilag , Soooabeorl 8 . 30 Our
Sonntag 4 . 30 ui, «I 8 . 30 Ubr

/̂ Is Oreigeslirn dlaoo . Veib und Kind reigen in diesem
tilm kensamino Sigli , dtagda 8ckneidcr und cier vierjährige
keler Kosse ikr rcites , relckes Können . Lesangkuns « und

Schauspielkunst in höchster Vollenciung siocl das Kcvvrcickcn
cliere; berühmten kilms.

sugeodlicke über 14 sakre Koben Zutritt ! -

lw keiprogramm.

Oie grvö « neue V^ oekenacbau , bänge 1074 m , läuit ab

dreltagl — Unaufhaltsam von 8ieg ru 8ieg . — Oie grolle
llntscheiciuogsscklackt — kallsckirmjäger und l.ut «Ianöe-
»ruppen iw Kücken lies kein cier. — Oie deutschen Kruppe»

in l-üttick . — Oie >tagino »»binie ist durchbrochen.

SSt - ISk ' l^
Ln »N « m » » ektn « n - R » p » v » » »ii ' » n
, Lttn « il » I» n » «tunekkOkn » » i » » » » n.
Vir Helten euren Schmieden unci Verk-
siätten ciurck schnelle brsatrteiliieterung

Q7OSS,
kosrlack 284 — Rernrut 1219

Gesucht zum 15. Juni ein

Mädchen
für ' /« Tag.
Frau Heinrich Reuter,
Leer , Bremer Straße 61.
Ein

«raftsabrer
zum baldmöglichsten Eintritt
gesucht . Führerschein 2 . Klasse

Soede Bokker , Leer
Johannstratzc 28.

Suche für meine Nichte , 14 I .,
Pslichtjahrstellung

Nachzusr . bei I . Dirks, Auto-
Berm., Emden, Am Delft 21.

Mbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen!
bei der OTZ ., Leer.

Suche zu sofort
2 leere Zimmer

in Leer od. llmg. Ang. unter
L 386 an die OTZ ., Leer.

Gesucht auf sofort ein

lnndiv . Arbeiter
E. Erebener , Siegelsum.

Malergesellen
stellt laufend ein

W . Mansholt . Leer
Wörde 32 , Fernruf 2614.

W MllMM
lMMklMll AlMel!

b -w . bei fernmündlich ver¬
anlagtenAenderunaenüber¬
nimmt der Verlag

keine Sasllllig
iür die Richtigkeit ver
Wiedergabe

Zu unserer am
Sonnabend, dem 8. Funi 194 «,

nachmittags 6 Uhr, bei Wcnke in Remels, stattfindendcn

ordentlichen Generalversammlung
laden wir unsere Mitglieder hiermit ein.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht 1939.
2. Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrcchnung für 1939.
3 . Beschlußfassung über Abschluß des Geschäftsjahres.
4. Rcvisionsbericht.
5. Entlastung von Borstand. Aufsichtsrat und Geschäftsführer.
6. Wahlen.
7. Beschlußfassung über Acnderung der Erfassungs- und Ver-

sicherungsgcbührcn.
8. Sonstiges.
Die Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrcchnung für 1939 liegt

ab heute im Geschäftszimmerder Genossenschaft zur Einsicht der
Genossen aus.

Biehvertvertungsgenossenschaft Uplengen
Der Vorstand.

D . Fohren . E .
'Ianssen.

Durch Anordnung (Reichsanzeiger 24 . 5 . 1949 , Z 50) : „Das
Selbstverspinnen, das Nerspinnenlasscn im Lohn sowie jede
andere Be- und Verarbeitung von Wolle aus eigener Erzeugung
sind verboten.

Diese Anordnung tritt am 7 . Tage nach Verkündung in Kraft .
"

Friedrich Moblmann. Fever. Wollspinnerei
Den/ri an Sie Deröunkeiuns

Lueee Mahnungen .,

M . Schützenverein
Loga

Am Sonnabend , dem 1. Juni,
abends 8 Uhr,

jindet beim Kameraden Schütte
eine

außerordentliche
Sauvtverlammlung

statt. Tagesordnung:
1. Annahme der neuen Einhcits-

sahung.
2. Vorschlag zur Bestellung des

Vereinsführers.
3. Sonstiges.

Vollzähliges Erscheinen drin
gend erforderlich.

Der Beriinssiihrer.

rum kreise von KX)—llXXI -Ü»
kurriristix lielerbsr . kro »«

Oldenburg I O
Strecken -Veg 18

Verloren auf dem Wege von
Ihrhove nach Folmhusen ein

blauer Regenmantel
Abzugeben bei H . Bening,
Ihrhove , Jhrener Straße 202.

_ PrimaKvpfsalllt
Freede's Gärtnerei , Leer.

Anvdevdatterien
liefert ohne Bezugschein

Heinrich Willen
Eemischtwaren,

Reudorf bei Remels
Messer -Balken

mit ganz glattem Rücken , ver-
stopfungsfrci, sofort bestellen
nur bei I . L. Schmidt. Leer.
Adolf- Hitler -Straße 57,
östl . Seiteneingang , 2. Tür.

UIMWNH
So Gott will, feiern die

Eheleute
Oberpostschasfner a . D.

Sarrelt Garrels
und Frau

Amke , geb . Garrels
in Remels am 31 . Mai
das Fest der

Goldenen Hochzeit.
Wir wünschen dem Jubel¬

paare fernerhin alles Gute.
Die Nachbarn.

^ -

Für die uns zu unserer Vermählung sreundlichst
erwiesenen Aufmerksamkeitendanken wir herzlich

Rev .-Polizei -Oberwachtmeister
Wilb . Klaaßen und Frau

Grete, geb . Hollborn.
Eelsenkirchen. Schinkclstraßc21

Rür 6is vielen Rsv/sise sukricktiger Teilnahme , öle
uns bei 6em Heimgangs unserer lieben Rntscklslenen
ln so überreichem IVlsüs erwiesen wuröen , sagen wir
suk öiesem Wege allen unsern aulricktigen Dank.

^oksnn l^/eekts nebst ^ nzebLkizen.
klscksmeer , cken 29 . dcksi 1940.

dlitts - Orollekehn und - lsermoor - Rolonie,
den 29 . dlsi 1940.

Wir erhielten heute die traurige dlack-
rickt , dsü mein innigstgslisbter dlann,
unser guter Lokn , Schwiegersohn , Rrudsr,

Sckwsger und Onkel , der
Oberscbütre

^ liolt öojsn
in seinem 25. Lebensjahre den Heldentod kür Rührer
und Volk erlitt.

In tieker Trauer
Rinnerike Sojen , geb . Oarrelts
Ramilie Kojen
Ramilie Oarrelts
nebst Verwandten.

Oie Trsuerkeier lindst statt am Sonntag , dem
9 . ckuni 1940, vormittags 10 Okr . in der Rircke ru Neer¬
moor.

psnteizenosse

l-lein7ic!i I^boclen
6elkeitek in einem Inlsntenie-I^eziment

starb den Heldentod kür Rükrer und Volk.

Wir werden ihn nicht vergessen!

Oktrxkuppe 5ü6zeo7zLlekn

8 ^ . -8tukm 16/Z

Im Rinsstr kür Rükrer und Volk kiel im Westen
unser allreit einsstrbereiter Lamersd , der

8anitätsuntek-ofiiriek'

l^leinsicli b'leilrült
tleislelkie

Rereitscbakt (m ) — Reer.

Rr gab sein größtes Opker kür Deutschland und
wird uns stets unvergessen bleiben.

Oeutsckes l^otes Kkeur , Kneirstelle beek

Rs starb kür Rührer und Volk unser
Oelolgsckaktsmitglied

Untekoliiriei'

ttsinkiot « ttsibült
öetkiebsiübk'ek' unö 6elolzsclistt

6ek fikms l-üpl<e koelmsnn , l-een

dlenstsde , den 29 . dlai 1940.
Statt besonderer dlittellung

Nach Oottes unerkorscblickem Rstsckluü entsckliet
heute morgen 8 Dkr nach kurrer Krankheit plötrlich
und unerwartet unsere liebe , treusorgende dlutter,
Schwiegermutter , Oroü - und Urgroßmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , die

Witwe des verstorbenen kauern 6erd 6 . Tjaden

Uns Hsrisn
ged . Kaumann

in ihrem 78. Debensjakrs.
Om stille Teilnahme bitten

die trauernden Rinder nebst -^nxebörigen.
Oie Reerdigung kindet am Sonnabend , dem 1. luni,

nachmittags 1 17kr , vom Stsrbekause aus , und um 2 ' /-
Dhr in / .rls statt.

Rilsum , Krake , Detern , den 29. lAsi 1940.

Heute entschliek sankt ' und rukig nach längerer
Krankheit , unser lieber Vater , Schwiegervater , Oroü-
vater , Urgroßvater und Onkel , der

Lckneikiek'meislek'

^ vsnt clsnsssn
im gesegneten ^ .lter von käst 90 dakren.

Dies bringen mit betrübtem Herren rur ^ .nreige

6ie iksueknlien t( in6e «' um! Kin6es !iinc !ek
Die Beerdigung kindet statt am Liontag , 3 duni 1940,

um 1>/r Dkr.

Irauerbriefelieseri Ichnell undpreiswert
OTZ .. Drucker «i
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